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j Erklärung der Kupfer.





vie vier Kupferstiche des heurigen Almanachs sind

luS Schillers letztem Meisterwerke , der Iun g-

^rau von Orleans, genommen . Der Künst¬

ler hat vier interessante Monumente gewählt:

».) Die Weihe zu ihren Berus durch den wun»

Urbaren Helm , 2 .) den Anfang ihrer heroischen

kaufbahn , Z. ) die Sonnenwende , wenn man so

sagen darf , derselben , nehmlich den Augenblick,

wo fle von ihrem Herzen überrascht dem schönen

kivnnel das Leben schenkt , und nun bei) dew



Dewußtseyn der Schuld
"

mit ihrem Muchei

Glück ste vkrlä'ßr , und endlich 4 . ) ihren ^

und so begretscn diese Kupferstiche gleichsam^

Gan .z der Geschichte in sich.
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Nro. i.

P r o l o g.

«vertrand , ein Dauer und Nachbar von Iohan«

da'S Vater kommt auS einem benachbarten Städt¬

chen, und erzählt nebst einigen Neuigkeiten vom

kriege, daß ihm eine Zkgeunerinn den Helm , den

er in der Hand trägt , gleichsam aufgekrungen

We . Johanna erblickt den Helm , ihr kriegeri¬

scher Muth erhebt flch, sie ahndet , daß er für fle

bestimmet sey, entreißt ihn Bertrand und spricht:

Mein ist der Helm und mir gehört



« r r u . Nr Toter 'und Bräutigam stehen E

dey , der erste mißbM '
gt hoch

'
der Tochter LH,!

aber Rokmund , îhr Liebhaber - entschuldigt >

bertheidkgl sie.
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8ohaiina erscheint nach ihrem ersten Siege über

die Engländer vor dem Könige Karl dem Neun¬

ten , den fle vorher nie persönlich gekannt hat.

Um fle zu prüfen , läßt der König den Prinzen

von Orleans , DunoiS auf seinen Platz fltzen , er

selbst stellt flch unter die Höflinge . Johanna

tritt ein , DunoiS redet fle an , fle fleht ihn an,



Platz , der dir nicht ziemt , und ivw!

der sich an den Köniz , den sie sogleich

kennet«



Ivt» / Nro . Z . L -

> DriLche ^ A < t. .. . .

8n einer von dem Schlachfcld entlegenen Ge»

zend stößt Johanna auf den schönen England!»

! schen Ritter Llvnnel , fle kämpft mir ihm , schlagt

! ihm das Schwert aus der Hand , reißt ihm den

Helm vom Haupte. Er sagt ihr : WaSzaus

äderst du und h
^k m N TodeSstreich?

^
«der fle hat bey dem Anblicke seiner Züge keine

' Kraft mehr , den tödtlichen Streich zu führen»

Zum erstenmahl bricht fle ihr der heiligen Jung-



mkt ihrem Leben. Schwer verwundet führend«

König und der Herzog tzvn Burgund fle aus dem

Schlachtgewühl« , und fle - stkrbe : kn ihren Arme »!

Agnes Sorek stürzt herben , und fragt ob der Kd-

N7g sre^ feh^ ^ chb in vtfrey t , antworm

Karl—ich h i n - , N m ^dkefr n P t < kKr c

i > j
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C ortrette ns Abschied
von ihrem Gemahle.

Auö LucanS ktiArsalis V . Buch , v . 72Z.

da CäsarS Macht von allen Seiten heran -»

wuchs,
U»dPompejuS des blutigen Kriegs entscheidendes

Ende

Seinem Lager sich na.hen sah , beschloß er der Gat¬
tin»

rheure Last durch Entfernung zu schützen , und von
der Schlachten

Wildem Getöse , Cornelia dich , im entlegenen LeS»
'boS

Sicher zu bergen . Wie mächtig beherrscht die ed-
" lere Liebe

Vilichein gesetztes Gemürh ! Durch fle erbebtest dn

jetzo



hüb'

Wt'

O Pompefus ! vor Schlachten und Krieg . Den !
neu deö Glückes,

Unter welchen* dte*Welt und ^Rains Vtrhangiilj !

standen,

Wolltest du nur die Gattinn entzieh « ; doch
dem Gcdllchtniß

Schwand die lange bereitete Red' und eS dini Dit vi

so süß dich,
Langer den Streich zuverziehn,nndZeitdem Aisii

sal zu stehlen.
Gegen das Sndcder Nacht , da der trüge ' Schli-

mer entstohn war,
AlS an CornelienS Brust sein Haupt von So^

beschweret !

Lag , fle um Küsse setzt den Abgcwcndeten flet»
Staunend die Thronen 'sah auf seinen Wanz"

der Ahnung - '

Schauer das Herz ihr durchbebc' , und ste es m

^ ^ noch, nicht wagte,
Ihren großenPompe/uS in Thronen zu üSerraW ^ gtr

ü»'sar^

Liechk

Mir st

Ltürze



2
) en !i Mer mit Seufzen an : O du , mir mehr als das

Leben,
angnii da -ich. eS . satt bin ^ auch elnsiilg,Zlzzck/

kichern Zeiten l
>0ch ü Siehe .der traurige Tag ist ,da , den zu kurz und

zu lange
^ rmd ^ verzögert ! ES naht in seinem .ganzen Vermögen

ÜGr zur Schlacht ; Pie Kriege beginnen ; doch sichere
>SP Zuflucht

Tiechet dir LrSboS an . Versuch . eS nicht mir zu
Schlei! flehen.

Mir schon hab ' ichS versagt . Auch wird nicht lange
Sosii die Trennung

Mahren. ES ändert schnell flch daS Glück, und mit
M E eilendem Falle

sang« ^ rzet HaS Höchste. -Dir sollsi d.eL G^Vteu, Getahr .es
nur .hören.

-S mich hatte die Liebe yeMendet , wäs ' «S die

möglich
'MMgtrkri.egs zu seh'n . Ietzt-daM alles z-upTreTts»

« 2



lft

Rüstet , schäm ' ich mich bier kn deinen Armen ^

schlummern,

Und ŵenn dieFeldtrompete den unglückseligenkN

kreis

Aufschreckr , nn deiner Brust zu erwachen. I

scheue mich wahrlich
Wider Bürger zu zichn, ohn' einen Verlust zuii

trauern.

Sicherer sollst du indeß alS alle Fürsten und Mi«

Leben, und weit entfernt trist nicht mit völlig«

Schwere

Dich des Gatten Geschick. Wenn mich die

verlassen,
Wenn fle mein Heer zerstreu '» : so bleibe- >M

besserer Theil noch,
Daß -ich, wenn daS Schicksal mich -drftj

und der blutige Sieger
Willig entfliehen kanni '

So vielen Jammer zu ft
War die Unglückliche nicht vermögend , likid^

Besinnung

! tk
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Schwand auS der starrenden Brust . Als fle zu

reden vermochte,

Nikffle ; Nicht über die Götter , Pompesus , nicht
über daS Schicksal

UnsererEhe darf ich klagen ! UnS trennet der Tod

nicht,

Acht die schreckliche Gluth des Scheiterhaufens;

mich scheidet
?!n gemeines , ein niedriges kooS von meinem

Gem ^ hle!

>Eiche, der Feind ist nah ! Laßt unS daS Dündniß

GiM zerreißen,
! Undes werde dein Schwäher versöhnt . So denkst

du von meiner

Treue! Kann irgend waS für mich dir sicherer

dünken,

sür dich selbst ! War nicht stets unser Schick¬

sal vereinigt?

nun heißest Lu mich von dir entfernet , des

Stürmen



§

Und - de ? Verwüstung entgegen zu gehn ?' Wie kM
dir mein Loos wohl

Ruhig scheinen , da du den liebsten Wunsch niik

zernichtest?
Ach ich hatte den äußersten Schmerz nicht erm

gen , wa' re sogleich dir

Zu den Schalten gefolgt ! Jetzt bin ich zu leb!»

gezwungen
DiS an mein Eiland hin die schreckliche BoehM

gelanget;
Und du gewöhnest mich jetzt zu leiden , lehrest ni!j

grausam,
Still zu dulden den herbcsten Schmerz . Vcrglcd

das Bekenntniß!
Ach ich fürchte dereinst die Qual ertragen zu könne»!
Doch wenn mein heißer Wunsch erfüllt wird , dl!

Götter mich hören,
Dann erfahrt deinGlück die ferneGattinn am letzte
Angstvoll werden -die Felsen mich seh ' n , wenn d»
' '

lange gesiegt hast,

lle

A«

llel

0

Nu
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leb!»

ich . werke - daS Schiff , daS mir Freude brin¬

get , poch fürchten.

entweichet die Sorge mir nicht bei) günstk-

- gcm Glücke;

^ Lenn auf dem öden Gcstad verlassen , kann auf

der Flucht noch

liäsar mich rauben . DaS Ufer wird durch den

glanzenden Nahmen

Meiner Verbannung berühmt . Wer wird , wenn

deine Gemahlinn

§ ichin LeSboS verbirgt nicht ihren Aufenthalt
kennen?

rgii!§ höre mein letztes Flehnl ^ enn du besiegt biss , dir

nichtö mehr

>ne»!^ ebr!g bleibt als die Flucht , du dich den Wogen

, dl!^ vertrauest:

>l 0 so wende ; wvhin ' du willst , beim unglückliches

Fahrzeug;

a Sei Nur nicht nach LesboS ; man würd ' an meinem

Ufte dich suchen» - -



Also sprach sie, und sprang km höchsten Schnittst
vom Lager,

Fest entschlossen, die drohende Qual nicht mehrj»
verschieben.

Und sie vermochte nicht mehr den betrübten Gar-
ren noch einmahl

Zu umfassen , an seinem Hals noch einmahl ;>i

hangen.
Also verschwand der lehre Genuß der treuest!»

Liebe
Und fle beschleunigten ihren Verlust *^ . Kcinfob

gender Tag war
Mehr so schrecklich für sie; denn die übrigen Leid!»

LeS Lebens

Hier mangelt die letzte Halste dieses und dit
erste Hülste de 'S folgenden " V'erseS' ' nahmlih
nsutsrgus rscsäsns Lackinuit clixillsü vale . L»
er aber nicht gewiß echt ist , und überdieß nur
dasselbe sage, habe ich ihn in der Uebersctzunz
»veggelaffen^
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! ruz durch Unglück gestählt , ihr Herz mit stärke«

rem Muthe.

Sinkend , gestützt von den Händen der Ihrigen,

schwanket anS User

Atzt die Unglückliche hin . Hier wirft ste im Sande

sich nieder,

Und umarme daS Gestad , bis man zu Schiffe sie

bringet.

Achso traurig verließ sie einst HesperienS Häsen

Und ihr Vaterland nicht , als CasarS Waffen ste

drängten!

einsam geht fle dahin , die treue Gefährtin » , verläßt

den

Feldherrn , und flieht den Gemahl . SS verging

die folgende Nacht ihr

SchlasloS ; denn kalt zum erstenmal auf verwittwe-

ren Lager

Ungewohnt der einsamen Ruh , vermißt fle zur Seite

Stetö den Gatten . Wie oft betäubt vom Schlum»

mer umfaßt fle



I»

Mit getaufchetem A «n das leere,Lggex, und, suchen
Ihrer Flucht vergessend bey Reicht den fernen Ge¬

liebten!

In obgleich ihr heimliche Glnth die Adern durch-
wallet,

Ob sie rastlos gleich auf dem Lager sich walzet,
so schont sie

Doch die Hälfte des Bettes . ,' Dis Arme fürchtete

lange

Ihren Gatten zu missendoch ach ! es hatten die
Götter

Nicht dies glückliche Loos ihr bestimmt . Schon

naht die dunkle

Stunde , die ihren Gemahl der Unglücksel ' gen ru-

rückgab.

' Carolina Pichler,

geborne von Greiner.
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MuLteHuld ttirö Kindesliebe.
An die Fre

'
yistncn Fanny und Henriette von

, Arnstein.

Zu ihrem vereinigtest Geburtstage,

am ry . November 17?- .'

Erschaff uns , ZevS ! zwey sterbliche Gebilde

Der Tochterhuld , der Muttermildc;
Denn Aelterntrcue , KindeSzucht
Sind langst dem Weltkrciö auSgestorben.
Der Srdentöchter Herz har Tand und Eigensucht
Für ,

'
edeS Zartgefühl der Häuslichkeit verdorben.—

To schalt Minerva iüngst an ZevS erhabnemlhron
Da winkre Jupiter der himmlischen Cythere.
Auf ; sprach er : rette nun der Charitinnen Ehre!
Man spricht der Frauentugend Hohn,
And wirft euch vor : daß Mutterwürde
Und KindeStreu, der Frauen schönste Zierde/
Von euren Zöglingen entstehn,



Sogleich rief CypriS ihre Knaben,
Und sandte fle hinab zur Unterwelt:
Ob von so seltnen WeibeSzaden
Kein Paar zu finden sey , das streng die Probe halt.
Bald kamen fle, voll Muth und Freud ' im Blicke,
Mir einem Frauenpaar nach dem Olymp zurücke,
Das Anmuth , Würde , Geist , Verstand
Mit Schönheit wundervoll verband.
An Alter war eS zwar verschieden;
Allein gerad ' ein gleicher Tag im Jahr,
Der heutige war eS, der in dem seltnen Paar
Die beyden Tugenden , die man hienieden

Für schwer zu finden hielt , vereint zur Welt gebahr.
Noch stand baS Paar verhüllt im Chor der Amo«

retten.

Da winkte WenuS schnell den Grazien.

In Fanny und in Henrietten

Sah man entschleyert nun CytherenS Abbild stehn.
Der Götter KreiS umschlang fle froh mir Blumen«

ketten,



- L
Und olle riesen hoch erfreut:

erloschen sind noch nicht die Heiligsten der Triebe;

Nochsproßt des Himmels Taam ' im Thal berSterb-

lichkeit.

Seht ihr in Jetten nicht daS Bild der Kindesliebe?

Zn Fanny nicht daS Bild der Mutterzarrlichkeit?

Gottlieb Leon.

Der Besuch der Geister.

8hrÄeister meiner hingeschiednen Lieben ? -

Mein Herz verlange zu wissen , wo ihr weile.

Sepd ihr imDolkenraum zurückgeblieben,

Inden flch wechselnd'
Licht

" und Schatten ' theilt?

Dohne ihr in sener unermeßnen Ferne,

Die schwindelnd ein Gedanke kaum erreicht,

ZcnseitS der blauen Wölbung , und der Sterne,

Wo nichts mehr dieser Welt der Sinne gleicht?



ß
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Ihr fliegt vielleicht iin Nu von Augenblicken lü

Durch die Gebiete der Unendlichkeit,
Wie wir Gedanken durch das Weltall schicken, S

Und übers weite dunkle Meer der Zeit.
Dann schwebt ihr wohl auch oft mit Wohlgefallen g

In dieses Land der ^Tfluschungen herab,

Und seht « NS hier gebückt im Staube wallen , h

Der euch , wie uns , daS erste Daseyn gab.

Könnt ihr euch nicht in Stoff der Erde kleiden,

Nicht hüllen in deS vor ' gen Körpers Schein,

UnS Trost zu bringen in des Lebens Leiden, l

Und Boten der Unsterblichkeit zu seyn k

Der fromme Walther hart ' in Klostcrmauern §

DeS Himmels heil ' gem Dienste sich geweiht , /
Von Schwärmerei ) gedrungen , zu vertrauern <
" Die goldne Jugend , und deS DaseynS Zeit .-

Der Siebe hakt ' er ewig abgeschworen , i

Und , wenn eS manchmal so aufs Herz ihm ßel:
Ach Walter , du bist nicht hiezu geboren ! <

Beruhigt ' ihn Gesang und Sallenspiel.



- L
Man ' hieß ihn bloß den Harfner 7 seine Töne

Erreichten auch daS Herz , nicht nur das Ohr.

Ließ ' 'wars/woriM für Töchter - und 'für Söhne

Die Mutter '
ihn zum Lehrer gern erkohr.

Erwine, gleich der - Rose halb entfaltet ' ' -

Im Morgenrha » , von zart geschaffnem Sinn,

Und wie ein Bild von ' Raphael gestaltet,

War seine nur zu holde Gchülerinn.

Sein Busen pochte bald mit schneller» Schlägen,

War die für sie gewählte Stunde da;

Und auch deS Mädchens Herz schlug ihm entgegen,

Wenn sie den guten Harfner kommen sah.

So wuchs die Lieb ' empor in ihren Seelen,

/ Doch denen , die fle nährten , unbekannt;

Gewohnt , sich selbst ihr Wesen zu verhehlen.

Ward Freundschaft , UNd Vertrauen sie genannt»

Wie , wenn der Landmann einen Feuerfunken

Ins Stroh entfallen läßt dem offnen Licht:

Er ist nun sorglos kn den ' Schlaf gesunken,

Und kennt den Jammer , der sein harret, nicht;
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DiS ihn der Nachbarn bange Grimmen wecken,

In grauser Dunkelheit der Mitternacht,
l^nd prasselnd ihn die Hessen Flammen schrecken,

Dom Nord in seinen Garben angefachr.
Bald fühlten fie, daß. ihre Herzen scheiden,

, Ger viel , alü grausam fle zerreissen, mar;

Und ihnen borh die Liebe doch nur Leiden,

Befriedigt , oder unbefriedigt , dar.

Die Tugend siegt' in ihren reinen Seelen

Nach langen Kämpfen ; und sie trennten sich.

„ O Walther , unS wird erst der Tod vermahle»,

Sprach sie, „ dort bindet kein Gelübde dich.

, ,Wemö nun zuerst beschicken ist , zu reisen

, ,Don dieser Erd ' inS unbekannte Land,

„ Soll wiederkehrend seinem Freund beweisen,
' , ,O »ß mit dem Hauch nicht seine Liebe schwand ."

Gezwungen reichte vor dcS AltarS Stufen
Sie bebend einem Gatten ihre Hand ; ,

Sie,sprach das Wort, , nicht mehr zurückzurufcn,
Und schlang um sich ein unauflöslich Band.
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M war der Freuden Quell in ihrem Herzen

Mr dieses Land der Sterblichen versiegt:

Lie Arme fand sa dort nur herbe Schmerzen , -

Wo alles Glück für gute Seelen liegt.

LkSKummers Mehlthau war zugleich gefallen

AafWaltherS Herz , durchs rauhe MönchSgcwand;

N» tröstete kein Bruder , und auS Allen

Dot keiner ihm der Freundschaft sansre Hand.

Zh« war die Lust nach Scherz und Mahl vergangen;
kr kam nicht mehr zum frohcn Desperwein i

j lind von den Saiten seiner Harfe klangen

Die Töne leiser Wehmurh noch allein.

! To trauernd lag , er einst in seiner Zelle:

> Ihn floh der Schlaf , der stärS den Kummer flieht:

„Treht nicht ein Weib auf scner lichten Stelle,

„Dort, wo per Monhstral . auf dix Harfe steht ?

„Wer bist du , sprich, in deiner weißen Hülle,

! „Von Licht , und gelbem Loekenhaar umwallt?

Mo kömmst du her so blaß in Nacht und Stille?

„ Der bist .du, edle, -reizende Gestalt?



„ Erwine ? Gott ! wie bist du hergekommen?

„ Wahrt Schloß und Riegel nicht deSKlosterSIHor!

„ Hat ' veinen Tritt dckrPförtner nicht vernommen!

, ,Belauscht unS nicht ei » falsches Zpaherohr?
kr sprang empor , und -reicht ' ihr fern entgegen,

Mir Beben seine liebevolle Hand ;
Da schien fle flch, wie schwebend, zu bewegen, ^

Und nickte himmlisch lächelnd , und verschwend,!
Ein kalter Schauer drang durch seine Glieder,

Und auS den Wangen trat sein. Blut zurück; ^

kr sank, halb sinnlos , auf die Srde nieder,
Und Dunkelheit umhüllte seinen Blich«

AlS daS Gefühl allmählich wirderkehrte,
-Blickt ' er , sein Fenster öffnend, auf die Flur,

Ob etwa nicht im Gtral des Monds noch wahrck
Der himmlischen Erscheinung - heil ' ge Spur ?-

Da hört ' er dumpf die Todtenglocke Hallen,
Schnelltkieb sein pochendHepz ihn durch dendchlj

Der stillen Nacht . „ Ha wem , wem ist gefallen,
„ O Küster, sprich, deS Todes heckbeS LooS ?"



? „khrivürd'gee Here ! des ganzen GtädkchenS Krone

Thor! „An rekner Tugend , und an Wohlgestalt,

>men! „Lee Armen Trost, ( daß Gott eS dort ihr lohne !)

chr? „ Erwine liegt , ach, ewig stumm , und kalt !"

>egen, „So ists denn wahr, , du himmlische Verklärte!

„ So täuschte denn kein Luftbild meinen Blick !

„Wohl mir , daß Gottes Huld eS die gewährte!

« and, „ Du ließest Trost deS Himmels mir zurück !

er, „Hab ewig Dank ! nun geh ich -leicht , und gerne,

üch „ Des Lebens dornenvollen Pfad hinab;

„Mir winkt mein Glück in ,
'ener frohen Ferne,

„ Und macht zum Blumenbeete mir daS Grab . "

lur, Hinsberg,



Ländlicher Willkommen.
An einige Freunde auS Wien

8n ländlich trauter Hütte,
Wo Freude heimisch ruhe,

Mo man nach alter Sitte

Sich wohl und gütlich thut.
Weilt ihr, verehrte Gäste!

Räch
'

e'lne> frohen Fährt,"
Und gebt mir selbst das Beste

Durch"eure Gegenwart»

In froher Laune Segen
Gedeih ' euch der Genuß!

Und sollte flch waS regen
Don Unmuth und Verdruß;

Go scheut mit Witz und Lachen
Den Satan ferne fort!

Sr soll es sonst wo machen.
Hier ist für ihn kein Ort!



L.L

Und fühlet ihr km Freyen , - ,

Statt morscher Wienerlust,

Für Seel ' und Leib Gedeihen

In unsrer Wiesen Dust;

So seyen unsre Lieder

Die Würze eurer Kur,.

Und kehret ja bald wieder

Auf unsre HcilungSflur!

Auf einen neuen Ordensritter.

2 ^ arum hangt man Kotill den Ritterorden an?

Weil er in kurzer Zeit so viel — für sich gethaft.

r » i * r. . .
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S a k o n t a l a.
Oer Frau Carolina v . Pichler , gebornen v . Grein»

geweiht.

^ esperuS, blicke herab!
SS schlummert die Dlume der Hindus,
Blick ' auf Sakontalä ' S Grab,
Desungen vom östlichen PinduS.

Hesperus , blicke bisher!
öS welken die Blümchen der Felder,
Heerden gehn trauernd einher,
Und suchen dje düstersten Wälder.

Zlmra verdorret im Hain,
ES sterben der Mallika Kronen,
Bebend stehn Mädchen in Reih ' n,
Und wünschen im Grabe zu wohnen.

Hier liegt im welkenden GraS
Tiefathmend die kranke Gazelle , ^

Eine Art von Ziegen.



illtt

Dort trübt ein sumpfiges Naß

DeS BacheS sanstriefclnde Quelle.

Schaurig tönt Wina , und klagt,

Vom Finger des Tangers
' berühret.

Der kaum zu fingen fich wagt,

8m Lobe der Seltnen verlieret.

Sieht er die Blümchen der Flur,

Und locken ihn Früchte der Bäume,

Denkt er die ganze Natur,

Der Liebe süßtäuschcnde Träume : -

Lenkt er ein Wesen , das nur

Zm Schoße der Unschuld gebohren,

Schüchtern, dich heil ' ge Natur,

Zum würdigen Vorbild erfahren:

Denkt er, Sakontäla , dich!

Umfasset die schlankeilen Hüfte , '

Schwingt zu dir , Himmlische ! fich

Im Geiste durch wogende Lüste.

^ Ein muflkal . Instrument det AeolSharfe ähnlich.
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Hauchet den duftenden Staub,
Aus deinen hellglänzenden Augen,
Decket die Blicke mit Laub,
Um nicht in die Strahlen zu . schauen.

Laß dir das Bändchen am Arm,
Du , Heilige ! fester ihn binden,

Laß ihm am Dysen einst warm

.Oie Wonne deö Himmels empfinden»

Mädchen , du schweigest und bebst?

Schüchternheit heißt dich vermissen;

kh du daö Köpfchen erhebst,

Muß ich dich , Göttliche ! küssen.

HcsperuS , blicke herab !

Sieh freudig am Hügel mich finken,
Wenn aus dem blumigen Grab

Indische Mädchen mir winken.

Carl Ant . v . Gruber
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Proben
einer stfebersetzung des Klaudianischcn Gedichtes

wider den Eutrop.

I . l8l — « 28.

Kneter ist nicheS in der Welt alS ein Niedriger,

der sich emporschwingt.

AlleS fürchtend , verfolge er alles : durch Jeder»

mannS Unglück

Zeiget er feint Gewalt .
' Die Erbitterung eines

auf freye

Rüsten loStvbenden KnechiS ist dem grausamsten

Unthier knum eigen:

Taub für Atchzende , setzt er die Züchtigung , die

er einst selbst litt,

EchonungSloS fort , und der Strenge deS Herrn

stärS eingedenk , haßt er,

Die er bestraft ; denn für Kind und Verwandschaft

unbesorgt kennet
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Nie ein Entmannter des MitkeidS Gefühl . Litl

Gleichheit deö Standes

Zeugt Wohlwollen , und ähnliche Noth verbindet

die Hetzen:

Ihm sind auch Derschnittne verhaßt . Nur Gold¬

gier entflammt ihn:
Dieß ist die einzige Lust̂ die ihm seine Verstümm¬

lung noch gönnet.

Sagt , waS frommte der Schnitt , der ihn einst ent¬

nervte ? Durch nichtS wird

-Blutige Habsucht entmannt . - Die deS HaubS im

Kleinen gewohnte

Hand , die bisher nur das Speisegemach , nur deS

übel bewahrten

SchrankeS Schlößer erbrach , versündigt durch rei¬

chere Deute

Sich nunmehr an der Welt . Dom HamuS biö hi»

an den Tigris

Findet man nichts , das er nicht für baare BezO

lung verhandelt,

Sie

Lei

Sy

So
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Dü LiestrMacklerdes Reichs und berüchtigte Würden«

nltt Ler wird Asiens Herr für ein Landgut : jener er«

kaufet

Syrien sich mir dem Schmuck der Gatti'nn : ein

andrer bereut eö,

nm- ^ Laß mit Dichynien er sein Erbe verrauschte . DeS

^
offnen

eal- i DorgemachS Ueberschriit lehrt der Völker verschie»

denen Marktpreis.

Ließ istGalazienS , dieß des PontuS , dieß LydienS

Koufwerth

Soviel Tausend erlegt , wer Syrien, und noch ein

Bischen

Drüber, wer Phrygken will . In der allgemeinen

Entehrung

Suchet er Trost für sein eigenes LooS , und feil

ist ihm alles,

Wie er eS selber einst war. Oft schwebt , in der

Wage sich schaukelnd,



Zweyer Wettbietenden Lasi , und während der W Om
ter die ^tiefre

Denker , neigt die Provinz sich bon einer zm «w ^"h
deren Schale.

Wenn ihr euch dieses Verkaufs der Völker , i!>
Götter , nicht schämet,

O so schämt dcS Verkäufers euch doch ! Wie? iE
die Stäbi ' und

Länder verschwendet als Here ein gesetzlich Mei

Leibeigner?
Müßte Held Ci)NtS den Thron des mächtigen Arie

suS zertrümmern,
Daß der Paktol und der HernuS für einen Den

schnittencn flößen?
Wählte zum Erben , o Rom , dich deS Königs Att»!

luS Wille,
Ließ LntiochuS sich den Taurus als Sränzsieitt l>»

zeichnen,
Folgten dem SiegeSgespann ServilS die wilde»

Jsaurrr,

Lelih
Linr

Niem

lim,
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Asti

W

ltt»!

lttil
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Ahmten August und Metel ! kgypten und Kreta,

damit der

Unheil SutropS ergiebiger sey ? Lem Krämergut

ähnlich

daS Cilickervolk , Judäa , Sophene samt allen

Mten des römischen MuehS und deS großen

PompejuS Triumphen . -

! wem häufst du dieß Gold ? wer deine?

Erzeugten ererbet

kilcherSchätze Genuß ?Sey Gattinn , oder seyGatte,

Letter wirst du doch nie,nie Vater : seneS versagte

!ir die Natur und dieses der Stahl . ES bereichre

der Inder,

klttr und Araber dich mit Perlen , Toll ' und

Gewürzen:

ÜWimd darbet so sehr , so bedrängt durch Armuth

ist keiner,

den Reichthum EutropS für den Preis dek

Verstümmlung )u wünschen.
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^iichtS ist so gräulich , das nicht im fernen Mit«

thum vorkam,
Dessen nicht längst schon die Reih 'n der Zahrhunden

^ te schuldig flch mochten.

OedipuS , wie man erzählt , frey ? einst dir Mutter,
die eigne

Tochter Thyest : Iokaste gebar d̂em EhgcmahlVr 'id-r,

Delopea gebar fle flch selbst : der athenischen Buhl»

TraurigeScrne beweint die Zerstörung Trojenü mt

Theben:

TereuS wurde zum Vogel , zur Schlange KadnniS
' verwandelt,

Scylla ward staunend halb Hund : den fesselt dir
" ^

Fabel an Wurzeln,
Jene beschwingt fie zum Flug : der giebt fle SchUül

prn zur Kleidung, ' ' -

Jene schmelzt sie zum Flußdoch nirgends war ji

ein Entmannter



litt»

tder-

rter,

' t -r, !

»HINj

Ml

'Mlls

- t>il

HU?'

orji

Zl

Hsnsul,
'

Richter und Führer des Heers . Was an

Männern gerühmr witd,

NbryDerschnkttnen Vergehn .
" Die Wett ' sah

'ein

seltsames Schauspiel,

ves den Schmerz deS KothurnöchNd der Posse Ge/

lächter erschöpfte.

öiÄe ließ es so schön , wenn der Alte '' die ' mark?

losen Glieder

Mitdem SraatSkleid behkng, und unter der Bürde-

der Hülle,

DuchdaS Gold , das er trug/ - ndch häßlicher schett'

ncnd , einherging !

So lustwandelt ein Affe , baS Afterbild menschtt/

cher Körper,

Dem den kostbaren Stoff derSerer ein lachende/
- Knabe . -

Um den Leib hing , indem er ihm Steiß und Rücker»

entblößt ließ,

ivch ln dem stattlichen Putz sich brüstend , zuist
'
Gpot,

teurer Gäste
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Zsus und ab , und entstellt durch sei.ne prächtige
Tracht sich.

Unter dem blanken Senat begleitet -vielleicht die

entehrten

KonsulMb ' auch ein Herr EutropS , und ein ? iktor
von edlerm

Blut alS. der Konsul beut Wunder zur Schau . Die

Freiheit ertheilend,
Die er noch selbst nicht verdient , besteigt derkrhabnt

den Amtsstuhl,

Praltmlt Selbstlob vom Werth llgyptischerTröum ',
und beflnger

Den im voraus von ihm verkündigten Stur ; der

Tyrannen,
Gleichsam als hatte Dellona , die Rächerin » , ; we!e

selnd geharrc^
Dis der entnervte Melamp und Halbmann Tireflgs

endlich
Ton dem äußersten Nil Weissagungen holend , M

rückkroch.



ZZ
iiirmend zischen die Vögel Ihn aus : ein Schauder

ergreift bey
ZiinemNahmen daSIahr , und ZanuS, auS dop¬

peltem Munde .

Mg schreyend, verwehre hem Derschnkernen den

Zugang zum Jahrbuch.
Ußte flch frevelnd ein Weib des Konsulats an , s»

war' eS

A»e weit mindere Schmach ; die Meder und flinken

Sabäer

Migen diesem Geschlecht, »nd ein großer Theit

der Barbaren

^ Z-Miegt flch vor weiblicher H'
errschergewalt : doch

eines Entmannten

Zwtcr ertrug noch kein Volk. Trironia , P .höbe,

Latona»

^ § tsta, Cybele, CereS und Zuno werben verehret;

Wo sah man Altar' und Tempel verschnittener

zue
Götter?

k
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Weibern erkennt mgn das Priesterthum zu , Go« U«

PhbbuS beseelt fie,
Delph erschallt von ihrem Gesang , undTrojenSW T

nerven

Nähert vestalische Keuschheit flch nur , und schirm! M
ihr Feuer : .

Sin Entmannter ist stätS einhellig und unwerth der N
Binde.

Weiber werden , um Frucht zu bringen , zu Müttern L

geboren:
Bloß zur Dienstbarkeit find Verschnittene da. Aok! L

dem Dogen
HerkulS sank Hkppolite hin , vor PeNtheflleeiiS ie
Streiraxtfloh daSDanaervolk,und weiblrchcrArbtit
Werk ist , glaubt man ^ er -Vau deS hundertpsörtigk » ^

stolzen
Babylons Und der höchrühmlichen Burg Karthagos;

That ein Eunuch je Großes r mo stritt , wo gründe!'

Städte?



S5
Go«

S Ni!

IM !!

h der

kttrii

Lor

Werdieß schuff Mutter Natur die Weiber : Der-

scdnittne

Worden durch HaNkeHnibchb,
'

kösey
' Nun , daß , um

die Helle

WeichlicheStimm ' und daS bartlose Kinn den Assq-

rerngu bergen,

Annhekt lügend, , zuerst SemiramiS schlau zum

Gefolge

Lieseihr ahnelnden ^
Wesen Ach auöersgh , oder , .ver

Wangen

Wolliihten .Schotten im .Wuchü mit dem Eisen hin»

dernd , und Knaben .

S Anger, vor dem Derbhühn bewahrend ., ..xarthische

rbele . . . . . . . ..Geilheit
sge» ?»nMch - zum Dienste , der Lust der Zeigend Reife

hi
'
ndanhielr.

re,'
. . .. Z. § . Natschkq»
- 2 '

k 2



In Has Stammbuch des Frauleins
. . . Hherese Mn . Paradis . -

8 ) on der sichtbaren Welt durch der Vorsicht M<
len geschieden,

Schloß die unsichtbare dir , Heller im Innern sichauf-
Ünd dein Genius führt ' aus dem Reich der Strah¬

len und Farben
Dich in der Hni -monken , „ nv in Sri - Töne Gebieth,

Bildet ' empfänglich dem Einklang der Töne, dm
' " '

Einklang der Geister ^
Biel empfänglicher noch,weise dich liebend deinHttl.
VNd nun schmückst du mit Blumen den Weg der zn

liebteren Freunde,
Fühlst im fremden Genuß schwelgend, dich selberbn !

glückt.
Mir auch hat einst den Tag , den schönsten deS !rdi<

' ' '
scheu Lebens

Deine Freundschaft, dein Geist , schöner und ftohu
" gemacht . ;



f«ig dankt dir mein Hepz , undt erkennt mit schmei¬

chelndem Stolze

Laßin derZreunde Kreis,liebend Therese mich zahlt.

Caroline Pichler,

gcborne von Sreiner.

Der Genuß des Lebens.

2bohldem , der frühe schvn -deS LebenS

Mit weisem Sinn genießen lernt!

Lie Freude winkt "ihm nicht vergebens,

Von Ehrsucht und von Neid entfernt.

Nn reizen fürstliche Palaste,

Mit allem Prunk dev Großen , nicht/,

Nn reizen nicht der Thoren Feste,

Er sorgt nicht , wag der Pöbel spricht.

Na reizt der sunge Schmuck der Auen,

Ihn reizt der Wälder Einsamkeit,

Dean Nachtigallen Nester bauen,

Und sich des LickichtS Grün erneu ' t.
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Ihn reizt m'ie gleich gestimmten Heejm ' i.
Der Zreundkcha,c seliger Genuß,

Sin bauSlich Mal , gewürzt von Scherzen,
Und unentweihter Liebe Kuß.

Ihr reizt ein lieblich Werk der Musen,
Dag die Unsterblichkeit. . .errang,

Und weckt in seinem edeln Busen
Des Güten , und deS Schönen Drang.

Sein Herz entzückt cher Helden Ehre , . . ^
Und waö einst groß auf Erden war;

§ r kennt der alten WeiSheit' Tehre,
Und stellt in Handlungen fle .dar.

Die Arbeit macht durch ihren Segen
Ihm oft genoßne Freuden Neu;

Auf seines Lebens rauhsten Wegen
Geht e-r durch ste getrost , und frei).. -

Kein schwarzer Traum stört seinen Schlummer,
Und kein Verbrechen halt ihn wach.

Stets ungebeugt von herbem Kummer
Tragt er deS LebenS Ungemach.
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Ne Sturm und Wind ist ihm daö Leiden,

Und. ein Naturgesetz der Schmerz:

kigeht vorüber , und die Freuden

sind doppele fühlbar für sein Herz.

ü!om frohen KinderkreiS umgeben,

Geleitet ihn mit sanfter Hand

kmholdes , treues Weib durchs Leben;

Lenn Liebe schlang daS edle Dand.

Nn drücken nicht deS AtterS Schwachen,

Wenn einst die Zeit daS Haar ihm bleicht;

Am Qualen , die das Laster rachen,

Bleibt Geist und Körper unerreicht»

Mt Jünglinge , noch Mädchen meiden

Des Greisen heitres Angesicht;
Undvon ihm flieh' n des Lebens Freuden

Bis an den Rand deS Grabes nicht.
Tstn Geist wird von deS Todes Grauen,

Naht seine Stunde , nicht gequält;
^ strebt, mir Hellem Blick zu schauen,

WaS uns des Grabes Nacht verhehlt.
HinSberg
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An Fanny.
ms fle bey ihrem Besuche mir eine GattiMl

wünschte.

^ eernt nicht eine Zauberinn
Jüngst meines HauleS Schwelle?

Wo schwand die alte Ordnung hin?
Nichts paßt an Ort und Stelle.

Ich wohnte räumig , schlief allein,
Begnügt mir meinem Bette:

Nun zwangt man in mein Kämmerlein
Die zweyte Lagerstätte.

Gleich dran vom Grunde steigt empor
Ein nagelneues Stübchen,

AlS Spielraum für ein kleines Chor
Don Mädchen und von Bübchen.

Ade ! du liebliches Getön
Des göttlichen Apollo!

Nun hör' ich stetü ein Kindsgestöhn
Bald Tutti und bald Solo.

i..



Wie soll ich meinen Schranken , voll

Gelehrter Bücher, retten?

OaS Weibchen brauche fle gar zu wohl

Zu Kuchen und Pastetten.

Do berg' ich meiner Lieder Strauß,

So schön gesetzt in Noten?

Die Knaben schneiden Düren draus,

Die Mädchen Papilloeen.

Das wird aus meinem Gartenbeet,

Wo tausend Blumen glänzen?

Man pflückt sie, nun ihr Flor entsteht,

Zu Sträußen und zu Kränzen.

Was etwa schont der Töchter Hand,

Sieh da ! das feine Knäbchcn!

kommt vom Hügel hergerannt,

Und köpft eS mit dem Stäbchen.

Mein Wäldchen ist ein Tummelplatz:

Die Buben suchen Nester;

Um Schmetterlinge neckt ein Fratz

Im Strauch die jüngre Schwester.
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Die Silberquelle , hell und rein,
Muß ich mit Brettern decken:

Sonst purzelt , plumpS ! ein Kind hinein,
Zu meines Hauses Schrecken.

Ach ! alles , waö bis jetzo mich
Vergnügte reden Morgen,

Nimmt andre Wege flchtbarlich,
Und bringt mir Kram uns Sorgen.

O , böse , schöne Zaubrinn du !
O , nimm den Bann zurncke!

Wo nicht , so zaubre : daß im Nu
Mich deine Hand beglücke!

U . P.

v



Der Abend am Meer.

Ä) se MädchenliSpeln - in der Laube Runde

umrauscht die Flut

LeSDorgebirg , auf dessen Dcmantgrunde

der Pharos ruht.

LaS letzte Flammenrad an TitanS Wagen

sank langst hinab,

Die Welken , die in Thetis Grüften lagen,

entssiehn dem Grab,

Nd zauberisch -verwandt , wie Harsentöne

gelungnem Lied,

Mnzt HesperuS , wo dein Gespann , Selene,

am Aether zieht,

Und spiegelt sich mit dir an NcreuS Schilde

so ungetrübt,

Tie in ElisenS Auge das Gebilde,

dcß , den fle liebt.

Lin fernes Wetterleuchten nimmt den Lüften

des Tages Glut,
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Es flammt wie dort , wo in des Aetna Klüften

der Riese ruht.
Kein Lüftchen wandelt / wo am nakten Hügel

derIsop reift,
Nur Syrinx klagt,wenn schnell der SchwalbeZlüzrl

die Halme streift.
Sanft wie ein Zephyr , der des Frühlings Dlüihe»

im Spiel cnktrug,
Amschwirrt den grünen Schleyer Amphitrften

der Meve Flug.
Am Sumpfe blinkes, . ein leichter Irrlicht Reizen

tritt aus dem Moor,
Wie kleine Seelen , wenn die Weisen schweigen,

im Nu hervor.
Der Fischer ärneet in der Dammrung Schleyer

auf reichem Meer,
Und in deS Kahnes Furche zieht der Reiher

still hinterher.
Froh wie der Ahnherrn Geister um Ruinen

eilt fern am Rand
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LeSHorizonts daS Schiff mit straffen Linnen

zum Vaterland.

üeptun vernahm , waS fern vom HeimatShügek

der Schiffer bar,

kwinkt dem West — derWest schwingt seine Flügel,
" die Küste naht.

AihundertDonnern jauchzt des Schiffers Freude

beym Wiedersehn,

Undlaut erwiedern fle der Jugend Haide

und BergeShöh
' n.

TomPharoS flammt ihm Licht der Oioökuren,

wieGlur der Braut,

Tenn von halboffner Lippe Rosenspuren

das Jawort thaut.

Dem Schiffer weh ! ihn will die Gottheit strafen,

deß auf der Fahrt

8ns Vaterland , am Heerd der Lieb ' im Hasen

kein Flammchen harrt.

Nm sagt der Flitterkran ; , daS Band von Seiden,

„ Sie ist nichtmehr ! "

1
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Wohl <hm,wehtFreundschaft dann, Key Thränemve !-

den ^
>

^ noch um ihn Herl
Dochdreymal weh dem Sohn ^ r Unglücksmachte,,
, ^ >chep umerflnkt, ^—.7 , - .

Don keiner Finke ! in,deS FreuwdkS Rechte
- - - im Tod umblinkt , j

Sein Geist irrt einfamdort , wo Halcyone ^
- ? c>hi .e .^ cich/ UMschn?ebt ^ ^ .

LiS das Gebein ein Mann der fremden Zone
' / : i zur Ruh begräbt ^ . .̂ -. .
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Meine Bitte.

^
9^ icht um ein Prächtig Marmorschloß

Statt meines DaterS Hütte,
; Nicht , Götter , um - estn glanzend Loos's Bestürmt euch meine Bitte;

Njcht -um den Beyfall einer Welt,
Die nach dem Schein nur richtet,

Die Treue nur für StyrrMir ^hakt/
Und Webmukh für erdichtet; - .

Nicht Schönheit/ dir' dus Äug ' einzückt,

^
Bald aber auch' vergehet,

Nicht Hoheit, der sich alles bückt,

^
Ist ' S, waS mein Her ) erflehet;

^ Auch nicht der tristen Liebe Glück,
^ Und meiner Jugend Stunden ' .—
> Die kehren mimmermehr zurück ; .
I Verschwunden ist verschivunden!
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Ich opfre , GStter , eurem Schluß

Ein Glück , daS ich besessen ; ;
Doch, weil ich eS entbehren muß,

So lehrt michS auch vergessen ! -
Gabriela » . Daumberg.Ze

Amors Flügel.
AuS dem Französischen des Cardinal DerniS . *

ÄlS einst ZevS der Liebe Schmerzen
D

Durch CytherenS Dlick' empfing: Di
Wandelt' er den Gott der Lenen !

FlugS in einen Schmetterling. Sl
Dlaue Schwingen sah in Eile

Er auS jedem Arm ' entstehn. Ke
Goldne Klau 'n auS jedem Pfeile;

Schnell erfiockece sein Flehn.

Siehe dessen Oeuvres wöleer, Osnevs, M
S . l §2.
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Mit dem Dogen flog der Lose

Nicht von Herz zu Herzen mehr;

schwärmte nur noch Veil ' und Rose

Im Geleit der Freud ' umher.

Zevs , gerührt durch sein Geschicke,

Sprach : Getrost , du kleiner Wicht!

Dir verzeih' ich deine Tücke,

Meinen Zorn verdienst du nicht.

Wandle dich , und kehre wieder

Zn den Gort der Lieb' und Huld!

Doch behalre dein Gefieder,
Als ein Merkmahl deinek Schuld k

Seit der Zeit ist auch die Liebe

Flüchtig , wie der Papillon,

Kaum entbrennen ihre Triebe,

So verlöschen fle auch schon.

Eottlieb Leom

d



Augusteiis Liistreise.

Vbr Lüfte wehet leiser
Du Erde ebne dich!

Auguste schwingt noch Mietweise
Auf ihren Renner flch.

Ha ! wie er wild flch bäumet,
Weil fle am Gitter hier

Denn , Lebewohl noch zögernd säumet:
DaS böse , böse Thier!

Stolz sträubt eS seine Mähnen,
SS wiehert , schnaubt und stampft;

Schön spielen seiner Muskeln Sehnen,
Die Erde seufzt und dampft.

ES tragt des Landes Zierde,
Den Stolz der ganzen Flur,

Geschmückt mit göttergleicher Würde,
Den Liebling der Natur.



Lr
Die AmathuntS Gefilde

Hat fle ein Glanz umstrahlt;
Geht ! wie ln ihrem holden Bilde,

Das Abendroth stch mahlt.

DaS Ebenmaß der Glieder,
Der Anstand , dieser Blick,

Die Schöpfung beugt vor ihr gch nieder.
Der Renner fühlt sein Glück.

Ihr Lüfte wehet leise!
Du Erde ! ebne dich,

Auguste wiegt nach Ritterweise
Im blar/ken Sattel stch.

Jetzt sagt sie über Felder,
Seht l wie der Helmbusch wallt;

Jetzt grüßen ste die Schatkenwaider
DeS PserdeS Wiehern schallt»

Seht l wie auf ihren Wegen
Ein StOUbgewölk stch hebt,-

- »
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Horcht ! wie von lauten Husefchläsen

Der Fichtenhain erbebt.

Nun ist ste fort!

Ach ! säuselt ihr o Lüfte!
Ten Namen ihres SängerS ZU;
buch klag ' ich eS ehr Linvendüste,
In i' ene Gegend dort,

Entfloh mit ihr auch meine Nutz ..

Unger

Abendlied eines Hirtenmädchens.
^ ommt Schäfchen / fommt , der Abend winkt

Such nun zur süßen. Nutz , .
Die Sonne , minder feurig , sinkt .

Den blauen Bergen zu,
SS schimmert nrrch ihr letzter Schein

Im See alS rege Glukh,
Tlnd Berge , Wiesen , Thal und Haym

Hängt zitternd in d>er Zluth.



bin Lüftchen schauert darüber hin,
DaS lelchre Wellen schlagt,

Die rvthen Wölkchen schwanken drin,
Dom Wasser leicht bewegt;

Es singt die Lcrch ' im Waihenfeld
Sin AbschicdSlied dem Tag,

Und aus dem blüh 'ndcn Rocken gesir
Der Wachtel Heller Schlag.

Dom Berge , der im Abendsirahl
Wie hoher Purpur glüht,'

Tönt in daS schattenvolle Thal
Der Alpenmndchen Lied;

Sie singen da in heitrer Luft

Der Lieb ' und Freiheit Glück,
Und von den andern Alpen ruft

Das Hirtenvolk zurück.

Doch nun wird alles still um mich,
Die Arbeit ist vollbracht.

Der müde Landmann sehnet sich

Nach deiner Ruh , o Nacht!
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Der Mond vorher so matt und blaß

Glänzt nun mit hellerm Schein/
Der Abcndrhau benetzt das GraS/

Kommt Schäfchen , kommt .herein.

Carolina Pichler/
geborae v . Greinen

Auf eiue Sanduhr.
rrt l^ swporis Ists Instsx , tsnui gui pulvsrs nigast,

^3N, cluelum Org ^ls , Clsps ^clra , stuxit aguis.
Humor bumus ka-stuz . 81c nos §r nostra stgurat.

Dum vitu eil . Iucrums?̂ 6um ruorlmur, cinsrss . '̂

^ Vorstehendes lateinische Sinngedicht eines mir
^

unbekannten Dichters erhielt ich von meinem
unvergeßlichen Freunde DeniS. Wir unter - r
hielten unS eines Abends : lieber dieArt , ^
fremde Schriftsteller in unsere,
Sprache ) » übertragen. Erdolch dies >



Deutsch:
Die Stunden , die sich hier in feinem Sand er«

gießen,
Sah langst der Grieche schon in leisen Tropfen

fließen.

Zur Erde ward daS Naß . So ist deS Menschen

Lauf:

Zn Thronen lebt er hin , und löst in Staub stch

auf.

Gottlieb Leon.

Epigramm mir gleichsam alS Aufgabe dar,
und ich übergab ihm nachstehende Uebersetzung
gleich am folgenden Morgen ; obschon , wie
Lheano in Herders zerstreuten
Dlarrern anmcrkt : die Kleinigkeit eines
Epigramms zu übersetzen , oft eine schwere
Kleinigkeit ist.
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Beyrn Anzünbett ber Kerze.
^ ie Flamme der leuchtenden Kerze
Berühret den Dacht von der rodten,
Und sehet, schon glüht sse wie jene.
Die Lippen deö Licblmgö berührte
DaS Mäulchen Malvinas , und sehet:
Sr lebet und flammet vor Liebe.

Unger.

N a n i e.
Am Grabe eines tvdtgebohrnen Kindes.

D ie gackeln Hymens und Kupidos brannten,
da wurdest du,

Doch eh dich noch die Menschen^ Charis , nannten,
gehst du zur Ruh;

Hörst nicht der Mutterliebe Harfentöne;
ihr Angesicht,

< Der/ünzt IN dir lag ihre große Schöne,)
erblickst du nicht.



t
>!

I

Z7
Drin Hierseyn war dein Schlaf km Gönerhaine,

aus dem du kamst,

Du gingst erwacht , weil du im Dlumenraine

den Freund vernahmst.
D.

S chi ffe rl i e d ch e rr.
Nach dem Italienischen:

tz
I. a blonclinL in xonclolütta L̂ c . Lee.

n , ^ !S ich Abends auf der Gondel

Mein geliebtes Mädchen führte,
e»/

^ Rings um uns sich nichlS wehr rührte,

Schlief fle vor Behagen ein:

^ Schloß die schönen Augenlicder,
! Und erwachte plötzlich wieder;

Doch der Barke leichtes Schwanken

Wiegte sie vom neuen ein.
4
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Don dem blauen Himmel , blickte
Luna durch die Wolkenhülle;
Auf . des Meeres tiefer Grille

Hielt der Wind den Odem ein:
Nur ein Zcpbor spielte freyer
Mit deS Mädchens Haar und Schleyer
Und aus den verschobuen Falten
Dlickr' ihr Busen weiß und rein.

Ganz verloren in Entzücken
Sah ich ihre Wangen blühen,
Ihre Purpurlippen glühen,
Staunte so viel Schönheit an.
Ach da sühlt ' ich ein Gewühle
Nie empfundener Gefühle ,
Und ein innerlich Vergnügen,
DaS ich nicht beschreiben kann.

Endlich, ihren langen Schlummer,
Der mir ewig schien , zu wehren ,

'

Wagt ' ichS leise sie zu stören,
Und nie werd ' ich eS bereu ' n.



L-
Denn , o Gott ! tvaS wir empfanden,
Was wir SüßeS uns gestanden,
Nein , ich iverd ' in meinem Leben,

Nimmermehr so selig seyn.

Carolina Pichler,

geborne v . Sreiner.

An Fann y.
§ anny , fleh , nur kurze Frühlingsstunden

Wahrt eS, und der Rose Schmuck vergeht!

Bald ist ihrer Farbe Elurh verschwunden,

Ihre Dläkter find vom Wind verwehr.

Auch die Rosen , die aus deinen Wangen
Und auf deinem holden Munde glüh ' n,

Werden immer nicht so reizend prangen,
Und dein Frühling , wiß' cS, wird vcrblühn.

Doch die Schönheit einer cdeln Seele,

( Wenn ihr auch kein äußrer Reiz entspricht,)



Sie gehorcht dem eisernen Befehle
DeS zerstörenden Geschickes nicht.

Wohnet sanfte Güte dir im Herzen,
Und der Unschuld holde Seltsamkeit;

Macht das Mitgefühl bey fremden Schmerzen,
Sie zu lindern dich sogleich bereit;

Werden Freundschaft dir und Lieb' und Treue

Unverletzlich stets und heilig seyn;

Findet leicht versöhnbar dich die Reue,

Kannst du herben Kummer selbst verzeihn;

Blendet nie dich äußrer DorzugSschimmer,
Ehrst du - das Verdienst , nicht, sein Gewand;

Und vergiftet deine Seele nimmer,
Eitelkeit mit Flitterputz und Tand,

Weißt von fremden Fehlern du zu schweigen,
Und entschuldigst du selbst gerne ste;

Hast du Fleiß und Reinlichkeit zu Zeugen
Einer schönen Lebensharmonie;

Kurz — fühlt tief dein Herz , daß nur die Tugend
Glücklich macht, und glücklich uns erhält;



Hast lm Morgenrothe deiner Jugend
Du zur ew' gen Freundin » fle gewählt;

^ Aannn , dann magst d» getrost eS leiden,
Daß der Schönheit Blumen dir verblühn,

Weil die Grazien nicht von 'dir scheiden.
Wenn auch Runzeln dein Gesicht verziehn.

Hinsbe r g.

Abendfeyer . .

, § reund ! der Morgen
Führe die Gorgen

Auf den Schwingen her ;.
Doch der Abend

1 Taucht , begrabend,
Sie zur Sonn ' ins Meer ^ -

H ka§ unS, Freund ! den Abend fencrn,.
Denn er nimmt vom Angesicht

Thrnnen weg mit Lerhe' s Schleycrn,.
^ Doch der Frxude Lächeln nicht,.
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Abendröthe
Mahlt die Stätte,

Wo Gewitter stand,
>Blüthendüfte,
Wehn , wo Grüfte

Kaum die Eiche fand.
Um der Heldenväker Gräber

Spielet schon der Enkel Chor,
Und aus düsterm Schneegestöber

Tritt zuletzt der May hervor.

Laß unS zechen
Zn den Bächen

UnserS EvioSl
Fort Nafade,
Träg und fade

Zum krystallnen Schlo §.
Jener Griechin » Freyer harrten»

Bis der bittre Tod sie traf:
WaS ist Hesperidin Garten,

WaS CocytuS solchem Schlaf?



Laß unS küßen!
Gründen fließen,

Liebe fühle eS nicht;
Wie die Traube

In der Laube,

Glühe ihr Angesicht.
Leere nicht Zevs beym GSeeermahle

Freundlicher aus Hebe 'S Hand
Seines Nektars Goldpokale?

Wird nicht Freude Weib genannt

Laß unS zechen

In den Dachen
UnsetS Evios!

Laß uns küßen!

Stunden fließen,
Liebe fühlt eö nicht»
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Die Dpftrtafeklk.
Gabrielen von Dn umberg gew eiht»

Ux vc>to.

^ en wunderreichen Heilgenbildern
Verlobte flch vor zwanzig Fahren,
AlS noch die Wunder Mode waren,
DaS Christenvott auf Silberschildern ».
Hier hing ein Fuß, dorr eine Hand,
Hier ein Erlöster an der Kette,
Dort eine Frau im Kindelbetre,
Ein blindes Aug , ein stummer Mund,
Und schwerer alS ein attisch Pfund,
Sin hartes Herz oft an der Wand;
Kurz , fe nachdem ein Wunder war,
Hings auf der Tafel am Altar.

Gleich nach ThereseNS frommen Tode
Verscheucht Ihr Sohn die seltne Mode
AuS Oesterreich — — — —



Allein in dankerfüllter Brust,-
j Blieb doch der Hang zu opfern immer,

^
Obschon auch nicht gehüllt in Silbcrschimmer;

^ So danke man doch mit Herzenslust.
Da du , o heil 'ge Gab r i e l e

? Durch keiner hohlen Zauberleyer

Beseelten hundertfachen Silberton,

DeS Dichters melanchvl'sche Seele,

Beftcptest äuS dem Fegefeuer

! DeS UnmuthS und der Traurigkeit;
! So hangt er dankend heue

Als wohlverdienten M^fselohn,

Nicht einen Silberfuß , nicht eine Hand,
Auch nicht ein hartes Herz an deine Wand ; - "

i Denn Silber hat der Dichter nicht,
! Um cS als Dpfertafel . zu verschenken,.

^
Sr kann gefühlvoll dein gedenken;

^
Und wenn scln Herz im Liede spricht;
So preist er nur. im Hochgesange,

^
Bkym sanften Silbersaitenklange,
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AuS warmer Brust und reinen Kehle,
Dich gnadenreiche Gabriele.

I . K. Ungtt.

An Frau ThereseEdle von Z*.
^ u , die, gleich eignen LeibeSsproßen,

Bon süßem Muttertrieb ' entglüht,

Die Kinder ihres Stammgenoßen
Mit reger Sorgfalt auferzieht.

Sie folgen deinem Rath ' , tmd ehren
Ihr wahres Mutrerbild in dir,

UndNöhiir 'n veiise weisen Lehren

Mit kindlichsroher Dankbegier.

Du fühlst !iäS Glück der Mutterfreude

In deines Anverwandten Blut,
lind rächst dich an des Schicksals Neide

Durch deines Hcrzenö Edelmukh.

Gottlieb Leon.



Jit das Stammbuch einer Braut.

> »» tan warnt so gerne , räch , und glebt
Den Bräuten tausend Lehren»

Mich dünkt , wenn eine Braut nur liebt,
Kann fle der Lehr' entbehren.

Nur Liebe , Mädchen ! Liebe muß
Dein zartes Herz entflammen:

Dann hast du , wie in einer Nuß,
l Die Regeln ganz brysammen.

Die Liebe sucht nicht- Gur «nd Geld, , -
! Nicht reichbordirte Westen:

An gleichgestimmtes Herz gefällt
^ Und Treuflnn ihr am besten.
^

Kann man doch die Zusriedenhe-kt

^
Um alles Gold nicht kaufen:

§ Doch gleicher Sinn und Häuslichkeit
Mehrt auchdeû kleinsten

^
Haufen»
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Die Liebe pflegt mit Modetand

Und Putz sich nicht zu schmücken;

Sie weiß auch ohne Spitz ' und Band

Den Tranten zu beglücken.
Sie ärgert nicht der Nachbarin»

Neu auSgeschnttzre Haube;
Sie wünscht nur, waS des MannS Gewinn

Und Äeueel ihr erlaube.

Sie ist geduldig , sanft und mild,

Dergnügt an sedcm Orre;

Sie reitzt nur deS Geliebten Bild -—

Genug !— Wozu viel Worte ? - - '

Nur Liebe , MädchenLiebe soT

Lein zartes Herz entflammen r

Dann hast du zu deS ShstandS Wohl

Die Regeln ganz beysammen.
^ P.



§9
Der Abschied.

Nach dem Italiänifchen des Meeasta si ö.

(§ chon naht die Scheidestuiche

Um dich von mir zu trennen;
Wie werd ' ich leben kennen ?

" " """ ' ' " "

O Lyda , ohne dich ? - .

Ich werd ' in Kummer leben, - - ' -

NichtS wird mir Freude geben.
Und du ?— wer weiß - dm d'ienköst ^ ^

Vielleicht nicht m ehk
'
an ' 'mich.'

Mein Seist wird dich begleiten.
Bis hin in ferne Fluren/
Erfolget deinen Spuren , - - - n

Läßt nimmer Lydä dich . u " '
i - " -

Du fühlst vielleicht sein Wessen-, -
Kannst du ihn gleich nicht sehen,
Und denkst —doch ach du denkest, - ^ -

Dielleicht nicht mehr an mich!

W
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Entfernt von »reinem Gkürke
Werdl ich dann einsam klagen,
Und seden Felsen fragen,

Wo find ich Lyda dich?
Mit jedem neuen Morgen
Erneu 'n sich meine Sorge » ,
Und du—wer weiß, du denkest

Vielleicht nicht mehr an mich

Dann such ich noch die Statte,
Wo ich in sel 'gen Stunden
DaS reinste Glück empfunden;

Dort lebt' ich einst um dich.
Daö Bild entflohner Freuden
Verdoppelt meine Leiden, . n
Und du—wer weiß, du denkest

Vielleicht nicht mehr, kn mich.

Seb ich die Felsenquelle,
Dann werd ich seufzend. sage » .;



Hier find kn schönem Ligen

Ich oftmals Lyda dich!

Dort glühten wir in Flammen,

Hier klagten wir zusammen,
Und du — wer weiß—du denkest

Vielleicht nicht mehr an mich!

Du wirst , wohin du ziehest,

In jenen fernen Gründen

To viele Hirten finden,
Die schöner sind alS ich!

Ach Gott ! bey ihren Blicken,

Bey Seufzern , Händedrücken,

Ach Gott — wer weiß—du denkest

Vielleicht nicht mehr an mich!

O denk ' an meine Liebe,
An deine hcil ' gcn Schwüre,
Denk —wenn ich dich verliere,

Dann blühe kein Glück für mich.
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Denk mit gerührtem Herzen
An dieser Trennung Schmerzen,
Denk —o wer weiß— du denkest

Dielleicht nicht mehr an mich!

Carolina Pichler,

geborne von Greim.

Air die Gräfimt von E * *.
Dey Uebersendunz ihres , in meinem Zimmer

zurückgelassenen Fernglases.

2bie , eheure Grästnn ! soll ich dieß verstehn?
Dein guter Freund hat stcher nichrS versehn,
Und doch ( ist nicht mein Unheil zu vermessen)
Doch hast du deinen guten Freund vergessen l
Sr war dir sonst ergeben und getreu,
Wich ungeheißen nie von deiner Seite;
Sr war gefällig , höhlte straks herbei),
Was du nur suchtest , aus der Welte-
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Me oft, fiel dir ein Zweifel ein, /

Emräthsclr ' er dir stetkihn auf der Stelle?

Wie oft bracht' er , bei) manchem trüben Sche -iss,

! Die dunkle Sache dir inS Heile?

er, ^ Undo ! wie fromm , geduldig , sanft er war!

inn. I Er ließ sich drehn nach allen Ecken;

, Ja , wolltest du , so ließ er gar
^ Gehorsam in den Gack sich stecken.
^ Auch warfst du kaum auf ihn durchdringend einen

^ .Blick,
" s So gab er, waS du fordertest , zurück;

And hing , der kleine Schalk ! am schwarzen Auz'

^ oft lange,

^ lind schmiegte sich so sanft an deine Pfirsichwange!

Nein , Gräfin » ! dieß soll nicht gescheht) ,

Solch einen Herzensfreund sollst du nicht ferner mis-

! sen,
Den dir vielleicht ein klein Versetz » ,

Vielleicht ein Ungefähr entrissen.

s
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Drum , hoffend, doß dein Her ) sich leicht erweichen

laßt,, . , '

Hielt ich ihn , kaum du ihn verließest , fest/
Gab gestern ihm Quartier , und schicke
Dir heut in diesem—Z e rn gla S ihn zurücke.

U . P.

M a y l i e ö.
Nach einem alten DolkSliede.

^ aßt uns vom Herzen freuen
Der holden , Nlüthenzeit,

Die , hell -im Schein deS Mayen,
DaS frohe Jahr erneut.

§ S fingen kicb' und Freude
Die Vögel überall:

Die Lcrch ' auf Feld" und Haide,
Im Wald die Nachtigall.
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Des GuckuckS muntres Vchs.eytst - .

Ruft Pfingsten schon heran ; ' i

Die frischen Magde reihen

Auf ebner Wiesenbahn.

Zu Brunnen , frisch und Helle,

Gehn fle in dieser Zeit,
Wo mancher Duhlgcselle

Sich seines SchätzlcinS freut . .

kin Dlümlekn sproßt In Auen

Mit Nahmen Wohlgemuth , ^

DaS macht die zarten Frauen
So frisch wie Milch und Blut.

Habt ihr ein Lieb zu kosen:

Dann nehmt mit .Vorbedacht

So weiß' alS rothe Rosen

Zum Busenstrauß in Acht.

bin Dlümlein blüht im Garten,

ES heißt Vergißmeinnicht:
Laßt seiner streng llnS warten,

Daß es kein Lüstling bricht.



Das Blümlein LiebeStr -sse
Prahlt nicht suf offner Flur:
SS blüht , voll keuscher Scheue,

Derstrckt im Gparlaub nur.

Je Langer und je Lieber
Grünt wohl an manchem Rakn 7

Sein Duft bringt Krampf ' und Zieher,
Glück zu ! die d'aS nicht scheun.

Ihr könnt dafür euch Huchen,
Sobald ihr , neu ergeht '

, ^ :
An immer frischen Mürhen,

Geruch und Augen letze.

Nenn früh ' km Morgenchaue
Die Magd ' knS Grasen gehn:

Sehn sie auf Feld und Aue
Die schönsten Blumen stehn.

Sie schlingen Ros' und Veilchen
Zu manchem Kranz und Strauß,

And theilcn unrcr Mäulchen
Vergnügt bey ' m Tanz ihr, aus.
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Drum laßt der Zeit de - Mayen,

Und seiner Dog ^ lbrut, . . . - -

Sammr seiner Bluth ' uns -sreuen ^ .

Sr weckt und fischt - den Mut ^ ».-
! So oft die Blumen sprießen , , ^

^ Und sich das Jahr verjüngt,

Will ich mir Dank genießen , . ^
Was er unS HoideS bringe.

Gottlieb Leon.

S o u tt e tt a u fg a n g.
An I . v . G.

2 ^ ankend auf den Blumenmattcn,
Senke sich schön der graue ' Flor»

Lichter wird der Berge Schatten , '

Dämmerung und Tag zu gäkren
Trier Aurora sanft hervor.
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Ihrem Glanz entflieh » die Sterne,

Luna , salben VlickS , enteilt,
Nur in abendlicher Ferne
Flimmert HesperitS , der gern«

An deS TageS Gränze weilt.

Ha ! da kömmt sse in den Lüften
Auf der Wolke Purpur -Rand;

Nebel fliehen von den Triften,
Eulen zieh» zu ihren Klüften,

Gold umfließt der Giebel Rand.

Duft , wie aus Armida,'S Haine
Wallt vom Dlüthenbusche mir,

AuS deS ThaueS Wiederscheine
Schafft die Göttlnn Demantsteine,

Auö deS SeeS Fluth Sapphir.

Sanft , wie holde Mädchen träumen.
Eh fle AmorS Hauch durchglüht , .

Steigt die Lerche in .den Räumen
Und aus Büschen und auö Bäumen

Folgt ihr der Gespielen Lied,



Leben wandelt durch die Hürde

Durch des Dörfchens Hag und Feld,

Wenn der Hahn mit König ^ würde

Seines WachteramteS Bürde

Prahlend allem Vol ^ erznhlt;

j Und der Landmann eilt 'ver Thiere

^
Lauten Stallen singend zu ; - - -

l Brüllend grüßen ihn die Stiere,
! Und mit muthigem Gewiehre

Steigt daS Roß a « r seiner Rüh.

Hühnchen reicht die goldne Speise
Lockend die Gebieterinn,

! In der Tauben bunte Kreise
! Mischt flch dann der Sperling leise,

i Und kein Neid verscheuchet ihn.

I Knechte ziehn mit heil ' gen Pflügen
Zu des Tagwerks heißer Pflicht;

! Arbeit spricht nuS braunen Zügen,
! Aber trauliches Vergnügen

hrcht im offnenAngesicht.
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Freund ! der Ruhe ferner Nächte

Gleicht deS LandmannS st-iller -Lag,
Weil er nie deS GchickfalS Machte
Mit zu kühn erhabner Rechte

Ihrer Hüll' entkleiden mag» -

Deiner Städter Festgep-rqnge,
Senesino 'S Silber -tsn , " - ^

Pergolese 'S Zautzerklänge,
Ihrer Hallen Marmorgänge , § ; /

Aller goldnen Künste. Hohn : , -

Hemmen die der Heele Schwanken
Auf der Leidenschaften Meer ?

Gklavlnn in deS Goldes Pranken !
Mächtig thürmt der Thorheit Schranken

Der Gebieter um dich her ! ^

Ruhig wie die Morgenstunde
Tritt der Landmann in die Welk,

„ Aehren auS der Väter Grunde«
„ Früchte in des GartenS Runde,

„ Und. ein Weib, .daS ihm gefällt.-"
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Go fleht kn des Lebens Lenze,

So am Mittag er empor;
Abends feeu ' n ihn Iugendtanze,
Und der Töchter Flitterkranze,

Nachts ein Grabstein unterm Chor.

D.

An Auguste.
Sin Traum.

Einsam saß ich , und laS Elegien deS zärtliche»
Göthe,

Die er im stolzen Rom , Deutschen »um Ruhme

gebar,
Sieh ! da kamst du km leichten Gewand vom indl*

schen Stoffe,
Schön, wie das Morgenroth stürmischen Nach-

ten entsteigt;

f



8 «
Aeyerlich still, Mlt forschendem Blick und lieber«

ler Sehnsucht,
Wchmueh schwamm im Aug' , heftiger wozt!

die Brust.
Süße Beklemmung hemmte die Macht zu sprechen,

ich glühte
Liebe alhmend , und sprach: Liebe i im stummen

Gefühl;
Jetzt umschlang mich dein Arm — schon fühlt ' ich

den Zauber der Lippen—
GStter ! — ein taktender Kuß ! — Ach ! so reu >

schwand daSGestcht.



8Z
Auf

eine mir ükerschickte in eine Tobacksdose
. verhandelte silberne Schmrnkbüchse.

An Fräulein Clarisse von D.

Durgschleinitz , den 15. October , 1796.

E ^aS DüchSchcn, daS Gott Cypripor
Sich selbst zum Wc - nsttz auserkohr.

Um schön und niedlich dich zu schminken;
AuS dem sagst du den Sott heraus ? —

Nun soll ' S, als eine Dos '
, — 0 GrauS !- "

Von bösem Schnuxfeobacke stinken?

Loch , glaube mir , auch im Toback

Srcckt noch der klcin-e Schabernack,

Schalk Amor , wie zuvor , darinnen r
Man schnupft und niest , und wird nicht klug,
Und schnupfet nur mit iedcm Zug'

Ihn mehr in die berauschten Sinnen.

Gottlieb Leon.

f 2



Beym Aufgaitge ber Sonn^

^ SbuS strahlendes Haupt verblendet die Aug !»

des Menschen,

Der sein stolzes Gesicht kühn wie der Adlü

erhebt ;

Freundlich spiegelt eS sich nur dort im spähend !»

Blicke, >

Wo am Morgen daS Gold westliche Berge u»>̂

fleußt .
^

So erschöpft sich der grübelnde Geist im FW'

zur Gottheit,

Die sich dem Weisen so hell spiegelt im Mur

der Nacur . !



j

SL

Der Schmetterling.
AuS dem Französischen deS I . V . le Elerc.

Ug!»
PhylliS und Ehloe.

Mk PhylliS.
vr-hloe ! Ehloe ! waS erblick' ich hier unten mit»

M teil im Dach ? Siehst du nicht , wie ein Rosen¬

blatt über die Wasserfläche sich bewegt , und dar¬

um, um eine Menge kleiner Wellen sagt , die ringS

b!S ans Ufer sich ausbreiten?

sWl Cbloe.

kaß unS nahen ! '

M PhylliS.

Ach I cs ist ein Schmetterling , der unbedachtsam
in die Fluth siel.

! Ehloe.
! O gewiß wollt ' er , durch ihre Krystallhelle ge-
l' täusche, daü Dild scncr Schwertlilie liebkosen, die,

^ Siche dessen Iclyllss 5c Eoritss cliswpetrss,
s kuris 77 ,̂8 . Dom . I . S . 77— 81.
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gleich einer selbstgefälligen Schöne , sich dort übtt
daS Wasser neigt ; und fleh ! wie er nun fruchM
flch anstrengt , dem nahen Tod zu entgehen.

P h q l l i s.
DaS arme Thierchen ! Ehlve , laß ein krlenra!

unS abschnsidcn ; wir wollen cs daran erhasche »,
und anS Trockne ziehen . DaS arme Thierchen!
wie eö flch abmühet ! Wie froh wird eS seyn,
wenn wir eS seinem Unzemach entreißen ! — Er¬
manne dich , schöner Schmetterling , ermanne kiA
wir wollen von deinem Untergang dich retten .-
Wohl ! fleh , hier ist er an einem Blatt der Rn»'
teLeg' ihn sacht' an den Dach, damit der Son »!
wohlthänge Strahlen ihn wieder zu Kräften brin¬
gen.

C h l o e.
Ach ! wie schön er ist ! Sich , PhylliS , fleh ! Ivil

viele Farben an seinen Flügeln um den Vorzug
des Wechsels flch streiten . Sieh , wie lieblich gla »'
gen nicht die gelb und blau gemischten Fieckcht^
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auf dem hellsten Rosengrunde ; indes ein weiß

und schwarzer Sammtstreis dies herrliche Wunder¬

ding umzieht ! Wie Schade , wenn ein so reihen¬

des Znsect im Wasser umgekommen wäre!
Phyllis.

Ach ! der kleine Schalk ! Siehst du, Chloel

flehst du , wie er sein arrigeS grünlichspielendes

Gefieder erhebt ? Welcher Schmuck ! welche Pracht!

Wenn ich mich nicht rriege , hat er schon ? ganz
seine Kraft wieder erlangt ; fleh ! und ist bereit

sortzufliegen.
C h l o e.

Fahre wohl denn , schöner Schmetterling ! Ha-
de deinen Flug und deine Lenzlust wieder ; doch
sei) bedacht der Gefahr , der du nun eben entrannst.

Verfolge nicht mehr am Wasserbusen daö kriege,
rische Bild der Blumen . Sieh , dort am Ufer bie»

ihen fle dir ihre Huld wirklich und ohne Gefahr an.

PhylliS.
Lhloel dies sog unö zur Lehre dienen : weise in
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der Muhl unserer Freuden zu senn. Laß unS ft«
de Lust meiden , die nicht auf Pflicht und Unschuld
gegründet ist.

Gottlieb Leon.

Aus dem Arabischen.

!.
Harun Raschid der Chalife und Asimi

sein Hofdichtcr
oder der

W ettstre i t.
^ aschid der Chalisc konnte eine ganze Nacht hin-
durch kein Auge zuchun . Er stand von seinem Vei¬
te ans , und ging von einem Saal In den andern,
ohne Ruhe zu finden. DeS Morgens ließ er W

^ Aus dem Werke Alaimon - nnß, das ist,
Zeichen der Menschen . -



r ft- mai rufen . Sobald er hereingekommen war / be-

Huld! wülkommte ihn der Ehalise freundlich / und sprach:
Suren Tag , Aömai . Erzähle mir Etwas , um nach

n. einer so langen schlaflosen Nacht die Grillen zu
vertreiben . Erzähle mir , ich bitte dich , daS Schön-

i ste , was du >e von Dichterinnen gehört hast.
Asmai antwortete -. Mt Vergnügen und Bereit¬

willigkeit, gnädigster Herr ! Diel habe ich in mei-

.
! nem Leben von Mädchenversen gehöret ; aber nur

^
trey derselben , von drei) Mädchen gesungen , ha-

> ben mir vollkommen gefallen.
Der Chalife sagte : Erzähle mir die Geschichte,

UndASmai begann:
hin- ^ Eines TageS in Daffora trieb mich die große

Hitze an , einen KühlungSort zu suchen. Ichsüchte
!rn, i lange rechts und links umher , bis ich zuletzt eine
W i Halle fand , die mir Tapeten belegt war , und auS

deren einer Ecke sich ein Soffa erhob . Die Zen¬

ist, ster waren geöffnet : der Wind Haupte MoSchuS-

. bust. Ich trat hinein , setzte mich aufs Sossa nie-
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der , und ward kn diesem Augenblick durch eine
Melodie aufmerksam gemache. Sine Mädchenstin»
me sang:

Ich schlief : Mein Lieber ging vorbei ) am Dem;
O daß ich diese Nacht gewachst harre!

Sine zweyre Mädchenstimme sang :
SS nähre sich im Traume mir mein Lieber,
Ich sprach : Sey mir gegrüßt , geh nicht vorüber.

Sine dritte Mädchenflimme sang:

In jeder Nacht istS mir gegönnt , mit ihm !»

kosen, !

Mein Derre dufter mir dann süß wie Rosen .
^

AlS diese Sngelstimmen verhallet harren , wolltts
ich mich entfernen . Siehe da trat eine Sklavin^
herein , und sprach : Setze dich nieder . Sie gaU
mir ein Blatt . Ich machte eS auf , und fand di,!

folgenden Zeilen in schön gerundeter Schrift . ^

Scheich ! ( der Himmel friste dein Leben !) Du?

Schwestern haben sich seit dem Morgen versaß
melr , und jede hundert Goldstücke niedergelegt,



9 '

alS Ehrenpreis des besten DerseS , der gesungen

werken würde . Wir überlassen dir den AuSspruch

deö UrkbeilS. wie eS dir recht dünke. Heil dir!

Gieb wir Feder und Dinre , sprach ich zur Skla¬

vin ». Sie brnchre mir ein fllberneS Tinrengesä §,

MoSchuSrinre und goldene Federn i und ich schrieb

die folgenden Verse nieder:

Vernehmet mich ! Ich thue kund,

WaS ich vernahm auS einer Sklavin » Mund l

Drey Mädchen wollten wie die Rosen

Mit Nachtigallen in die Werte kosen.

Schon sank die Nacht, fie waren noch allein,

Und wollten Horchern tief verborgen seyn.

Ich drang in daS Geheimniß ihrer Herzen,

War Zeug von ihrem Spiel , von ihren Scherzen»

Die Erste sang mit süßer . Huld und Scham,

Der Wohllaut lächelte , als erS vernahm:

Ich schlief : Mein Lieber ging vorbey am Detie

O daß ich diese Nacht gewachet Härte!
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Und als deS LiedeS Laut gemach verklang,
Da seufzt' dieZweyce tief , begann und sang:
ES nahte sich im Traume mir mein Lieber,
Jchsprach : Gey mir gegrüßt , geh Nlchtvorübee.
Mit ledern Anhauch deS GesühlS vertrau '.
Erhob die Jüngste dann den Silberlaur:
Zn jeder Nacht ist mirS gegönnt , mit ihm zu kosen,
Mein Dette duftet mir dann süß wie Rosen.
Zm Meer der Nacht verrann des LiedeS Lauf,
Sie legten mir die Pflicht zu richten auf.
Oer Jüngsten wird von mir der Preis erkennet,
Weil Wahrheit in deS Liedes Gluthen brennee.

Ich gab daS Blatt der Magd , die bald hierauf
wieder kam, und „ setze dich ASmai " sagte . Ich
fragte sie , wer meinen Nahmen verrarhen hatte.
Eie antwortete : Die Verse selbst . Hierauf öffne¬
te sich die Thüre . Die erste Sangerknn trat her¬
aus , und brachte mir eine Schüßel Zucherbrodes.
Ich dankte ihr , stand auf / und wollte davon ge-



93
chen. Da rief mir die dritte Gangerinn : Setze

dich nieder ASmai , und legte mir dreyhundert

, Goldstücke in einem rothgestickten Deutel aufden

der. Teller. Ließ ist , sprach sie, der Preis , den du mir

zuerkannt hast ; und ich gebe denselben dir für die

Verwaltung deines Richteramtes,

sen, Der Chalife , dem die ganze Geschichte ungemein

l. gefallen hatte , fragte den ASmai : Warum hast du

f, den Preis der Jüngsten zuerkannt , warum nicht

der Acltesten oder Mittleren . ASmai antwortete:

m , ! Der Herr erhalte dich , Chalife ! Die Erste bleibt

ee. ^ beym bloßen Wunschk stehn : O wennl o daß!

Die Zweyte halt sich nur bei ) einem Traum und

auf ^ nichts Wirklichem auf . Die Dritte hingegen sah

Ich ihren Geliebten wirklich am Bette , daS ihr bann

ne. ^ wie von Rosen durchduftet dünkte . Ich verstehe,
ne- ich verstehe, unterbrach ihn der Chalife , und her --

,ee- ^ nach, ASmai ? Hernach , gnädigster Herr ! schob ich

eS. j die dreyhundert Goldstücke ein , ganz erstaunt,

ge- daß ich an einem Tage , auf eine so sonderbare
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Weist , einen so hetrachtkichen Preis gewonim
harte.

D

Iussus ,
der Uebcrseher«

H.
Hedschadsch , der Blutdürstige,

oder die

drey Nachtschwärmer.

^ edschndsch, der wegen seiner Grausamkeil
in der Geschichte .berühmte .Lhalife ließ ejnrnDk-

fehl ergehen , daß, wer immer des NachtS nach ei¬

ner gewissen Stunde aus der Goß « getroffen wür¬
de , ohne Verzug hingerichrer werden sollte . Nun

,fand der Gtadtvogt eines Abendö drey junge rcu-

.te , die durch die Gaßcn schweiften . Er hielt fit
an , und fragte sie , wer sie waren.

m
iii
L



Der krste sprach:

Ich bin derMann,bor dem stch alle Nacken beugen,

Den sedeS Haupt entblößet grüßt:

Ich heiße Könige , und KönigSsöhne schwelgen,

Ich bins —der Fürstenhluk vergießt.
Der Logt dachte : Dey meiner §hre, dieser sun»

§e Herr hi 'wohl ein Prfn ; von GeEr, . .e.in Ver¬
wandter dcS Ehalifen ; und wenn ich ihm den Kopf

obschlage , so gilt es morgen meinen eigenen.
Der Zweyte sprach : ,

> Ich spreche Recht vom Shrensttze, ^
Ich spende Lohn und Strafen aus,

Und das Talent , dcS Staates Stühe
entwickelt sich in meinem HauS.

^ Dieser Herr , dachte der Vogt , ist gewiß einer
l unserer ehrwürdigsten Magistrate . ES ist besser,
I ich übereile mich nicht.

Der Dritte sprach:
LS steht in meiner Machtdk Shren zu vergeuden,

. Der Weiseste vermag nicht , waS ich kann.
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Mir kommt es zu, Magnaten zu bekleiden,

Ich zieh den Schultern Amt und Würden N
Oer Vogt meynte , dies sei) derZeremonienm «!'

fier vom Hofs des Ehalifen , und behielt ihn niil

seinen zwey Gefährten die Nacht über kn sein«»

HauS . Am Morgen wurden "
fie vor den Chck

fen gebracht , und da zeigte eS flch, daß der ech
ein Barbier, der zweyte ein S ch u l m e ist er,
und der dritte einSchneider war . Der

lise schenkte ihnen daS Leben zum Lohne ihrerM
teu Einfälle.

sei
In

i

de>

M

Z-

Iussuf,
der Uebersetzer.

M

m.
Mohammeds Glückseligkett,

oder daS

M
Loh her AZohlgerüche.

ohammed sagte : der Herr habe seine Ed
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1/

en an,

MMti'

sellgkest in drey Dinge gelegt . „ In daS G e b e t.

In die Wvhlgerüche und in dieMädche n.

Sin arabischer Dichter sagt hierüber zum Lobe

n Nlil

ein»

Chili!'

- erlii

ist er,
rW'

erg»'

r.

her Wohlgerüche:

Mädchen find Dlüthen , die Dlürhen gewähre»

süße Gerüche,

Und ein süßer Geruch ist vor dem Herrn daS

Geber.

Zartes Gedüst ist der Punkt , an dem sich Deyde

berühren,

Darum hak der Prophet eö in die Mitte gestellt.

Mädchen stnd irdische Kost , und Geber ist

himmlische Nahrung,

Wohlgerüche genießt Himmel und Erde

rugleich.

Jus suf,

der Uebersetzer»





Fragmente
einer

N e i s e b e s ch r e i b u n g
durch

Oesterreich ob der Enns und das Salz»

kammergltt.
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27 - May.

§ ^a bin ich nun glücklich angelangt , und nach»

i dein ich alles nuSgepackt , und kn Ordnung ge¬

raumer habe , schreibe ich dir sogleich , wie eS

uns den ganzen Tag über gegangen ist. Meine

zwey Gefährten und ich fuhren bcy sehr schönem

Wetter um halb acht Uhr von Wien ab . An

der Mariahilfer Linie begegneten unS eine Men»

ge Canonier , die mit klingendem Spiele auS»

rückten, um zur Armee zu gehen . Eine Schaar

Weiber und Mädchen begleitete fle , einige gingen

Arm in Arm geschlungen , mit ihren Gatten oder

kiebhabern , andere trugen ihre Feldflaschen , lind
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kredenzten ihnen zum letztenmahl den nicht wehet
so guc schmeckendenWein ; ich dachte an daS Lied̂ Du

Auf , auf ihr Drüder ! und ich gestehe, baß dich
Scene mich rührte.

Die ganze Straße war mit Soldaten bedeckt,
die inS Reich gingen , und wirklich machte eö oft
malerische Gruppen , die mich an die Halts clu
6usrriers von Mecheln erinnerten , wenn hier odee
tort einige Toldaren im Schatten deS Waldes am

! L

Mo

auf
per
ES

ein

aui

Wege lagen , ihr MittagSbrod aßen , oder ermüM mc

schliefen ; manchmal war cs aber auch sehr trau¬
rig , die armen Llaroäeurs zu sehen, die entweder
langsam ihr schweres Gepacke schleppten, oder m
ter der Last erliegend , krank und ohnmächtig >»
Doden sanken« O wenn die Großen das nahmen-
lose, unübersehbare ölend kennten , das fle In al^
len seinen fürchterlichen Gestalten durch einen ein¬
zigen Federzug verbreiten , die Kriege würden!
nicht so voreilig beschlossen werben ! ,

Won Verschling fuhren wir,durch St . PSltei^
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qaH Mölk , wo wie um 7 Uhr AbendS^ ankamen.

Tic tragken Koffee , und gingen dann ins Drift.

DaS Drift ist eines der , herrlichsten Gebäude .,

Mascstarisch liegt eS , von Weitem schon sichtbar,

auf einem hohen Felsen , und spiegelt sich mir sei¬

nen Zinnen .im vor-bey fließenden Donaustrome.

SS hur mehrere Höfe , einen schönen Gurren , und

eine Terrasse über der Donau , mir einer Aussicht,

auf mehrere Meilen umher . Alles verkündigt eine

mehr alS fürstliche Pracht ; dennoch , steht auf -dxm

Portal : -Lblit Alorisri » ist ln aruos . Scheint es,

nicht , alS ob die ehrwürdigen Herren eine Satyre

auf sich selbst hätten machen wollen?

Der Weg von Molk nach Kemelbach geht

durch die schönsten Landschaften , wo ich dich oft

tu mir wünschte , weil ich versichert war , sie wür --

den dich zum Nachzeichncn begeistern . Stelle - dir

eine Gegend vor , zu beydcn Seiten , von wald-

bewachsenen nicht gar zu hohen Bergen , umgeben,

durchs Thal läuft die Poststraße wse ein weißer
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Streifen , zu beyden Seiten Korn und Gersten-
felvcr , deren fetzt noch grauliche Halmen ein leich,
ter Morgenwind wellenförmig bewegt ; zwischen
dunkeln Tannenwäldern , hellgrünen Wiesen mit
tausenderlei ) Blumen besäet , am Fuße der gegen«
über stehenden Berge die erhabne Donau , die M « >
scheu Feldern und niedlichen Dörfern , deren Greoi-
dächer zwischen den Gebüschen hervorgucken , zur
Kaiserstadt hinabrollt . O Freund ! wie oft dach«
te ich an dich , und pflanzte im Gedanken unstrr!
einsame Wohnung , auf einen dieser romantische» l
Hügel ! !

Don Kemelbach gingen wir eine Strecke zu Fus !
lin einem angenehmen Gebüsche unsere Wege fort,

dann saßen wir ein und fuhren , durch immer rei- A
tzendere Gegenden nach Amftetten . Hier sängt d»S ^
Land an gebürgiger zu werden , der Postillion fuhr
schnell und munter , wir erreichten den Gtrengberg , >
auf dessen Gipfel daS PosthauS liegt , um i Uhr,
und aßen hier . Jetzt fing eS an ein wenig zu reg-
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neu, und wie fuhren he» wechselnden Regenschau¬

ern ab. Hier fln» die Berge hoher , die Thäler

seltner, und überhaupt wird die Gegend wilder:

aber darum nicht minder schön . Der Weg geht

durch dunkle Tannenwälder , deren Zweige oft in

den Wagen schlagen ; Wv der Wald aushört,

was gemeiniglich im Thal ist , sangen blumige

Wiesen und reiche Saaten an , bis , wenn wieder

ein Berg kommt , die Straße flch in einem dunklen

Walde verliert . Zu Ende ist die Grän ; « der bey-

den Oesterreiche . Don hier auS geht der Weg

etwa- ebner fort , Linker Hand liegt TillySburg,

ein Gebäude , daS, wie man sagt , seinen Ursprung

dem berühmten Feldherrn dankt , und daS schöne

Stift Sr . Florian , dem seht TillySburg gehört.

Um 7 Uhr kamen wir in Lin; an . SS ist ein herr¬

licher Ort ; der Platz , wo der Gasthof ist, ist groß,

regelmäßig , und hat schöne Häufte , die Gegend

umher ist sanft gebürgig , und die Donau verschö¬

nere fle . Morgen schreib ich dir mehr , leb recht

wohl rc.



Zweyter Brief.
2«. May.

*^ » eine Gefährten drehten sich diesen Tag um
abläßig In Gesellschaften und brillanten Zirkeln
herum . Du weiße , ich bin kein Liebhaber davon,
ich wendete mich alfv an unfern Freund S . , und
bath ihn , mich aus irgend einen hübschen Spazier«
gang zu weisen , ör both sich mir zum Begleiter
an , und führte mich in seinem Wägelchen nach
Magdalena . Der Weg geht durch hie Stadt und
Dorstadt , daS Ufer oder Urfahr, dann kommt
man inS Frepe , und waS für Bewohner einer
Hauptstadt sonderbar ist— man sinder, sobald man
außerhalb der .Vorstädte ist , auch keine Spur dcS.
SradtlebenS und der Sittenverderbkheir , wie sie
in Wien einige Meilen weit in die Runde sicht«
har ist . Mit Scrob bedeckte große Bauernhöfe mit
ihren geräumigen Wirtschaftsgebäuden liegen in
der Mitte von Wiesen , Aeckern und kleinen Hai¬
nen , welche alle demselben Besitzer gehören , und
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selne Habe ausmachen , die hier zu Lande viel an;

sehnlicher ist alö in Unterösterreich , indem oft so ein

Bauer bey seinem Lode an zovoo, 40000, oder auch,

zaooo fl. Verläße. Die Häuser sind besser gebauk

und gehalten alö bey uns , die Zäune niedlich und

in gutem Stande , daö Land ist sorgfältig kultivier,

kein Fleckchen unbenutzt gelassen , und alles ver¬

kündigt Wohlstand , und eine Arbeitsamkeit , die

dem Auge so wie dem Herzen sehr wohl thur.

Rothbäckige Jungen in säubern Kleidern , nicht so

zerfetzt und schmutzig wie um Wien , sitzen vor den

Häusern, und spielen oder arbeiten . Die Weiber

find durchgängig hübsch , überhaupt ist hier schö¬

nes Blut . Liese tragen schwarze oder dunkel¬

braune tuchene oder zeugene Rocke , die ihnen nur

bis an die Waden reichen, unk EorsecS von glei¬

chem Grosse , die so kurze Taillen haben , daß die

Schöße kaum an den ziemlich hochgebundencn Gür¬

tel reichen^ Auf dem Kopfe haben sie große .Filg-

hüre oder bunte Tücher . Die Dursche haben grüne



auch zuweilen weiße oder dunkelbraune Röcke,
Hüte wie die Weiber , woran oft bunte Bänder,
vermuchlich Geschenke ihrer Schönen , flattern ; al¬
les ist reinlich , sauber, und zeugt von Wohlstand
und Fleiß.

Neben diesen einzelnen Bauernhöfen geht der
Weg durch daS auSgerrocknere Bette eines wilden
Gieß -bacheS ; am Fuß des BcrgeS stiegen wir auS,
und gingen langsam , einen langen , mit Bäumen,
Büschen , Korn und einzelnen Hünen besehet»
Berg hinan , auf dessen Mitte eine einsame Kir¬
che sammt dem Pfarrhofe steht, von dem man die
reißendste Aussicht auf ein Paar Stunden weit hat.
RechtS der Haselgraben , ein enges schattiges Thal,
daS bereits im Mühlviertel liegt , zwischen wal¬
digen Bergen , worin man einzelne Häuser fleht;
dann weiter vorne , wo die Berge flch zurück zie¬
hen , den Fluß , der in seiner vollen Breite , auS
dem Gebirge heraus , zwischen dem Berg , wo wir
standen , und Linz durchfließt, bis er flch in blauer
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Ferne verliere . Gerade gegen uns über , am jen¬

seitigen User die Stadt mir ihren Hausern und

Lhürmen , am dreßseitigen blühende Wiesen und

Felder , die den Fuß deS BergeS bis an daS Was¬

ser hin bedecken, linker Hand auf den Bergen , die

zu der nehmlichen Kette gehören / worauf Mag¬

dalena steht , duftende Tannenhaine und finstere

Fichten, deren grüne Nacht lieblich mit den Hellen

Wiesen , den bräunlichen Kornfeldern , und dem

blauen Strome abwechselt . Endlich in der Ferne

Matthausen und EnnS , die wie einzelne kleine

Häuschen die weite Aussicht schließen.

Dritter Brief.
2 . ZUNIUS.

der gute freundschaftliche S . har dießmal
^ wieder seine Gefälligkeit an mir armen Verlasse¬

nen bewiesen. Indeß meine Spiel - und Unterhal-

«ungssüchtigcn Gefährten die Spieltische und die

artigen Frauen in Linz nicht verlassen können.
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borh er mir an , ihn auf einer kleinen Commission-«
reise InS Gebirge und durch das Salzkammergut
zu begleiten . Wir sollen aber nicht den gerade¬
sten Weg , sondern über Mondsee, , eine ehemahli-
ge Benediktiner Abrey , welches fetzt ein Schloß
beS Bischofs von Lin ; ist , gehn , wo S . Eeschäfn
hatte . Vorgestern fuhren wir ab , und da sitz«
ich in einem abgelegenen . .Winkel der . Erde , ia>
Schoße eines fruchtbaren ThaleS , ringsum vcd
Hohen Bergen umgeben , auf deren Spitze Schn«
/ fege , durch Seen , Felsen und Walker von tu '

ganzen übrigen Welt abgesondert , und schrei¬
be dir , mit vor Kälte starren Fingern « Un¬
ser Weg ging über die Wclserhaike , eine schänk
abkr nicht sehr fruchtbare Pläne , nach WelS zu.
Stelle dir mein Erstaunen vor , alS ich die zwevrin
Berge ( denn man theilt sie hier nach ihrer . Ent¬
fernung , in die ersten oder nächsten , die zwevten,
dritten u. s. w . ) mit Schnee bedeckt sah . NaH
ein paar Stunden kamen wir an die ersten 2ec-
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gt , die minder hoch als die zweiten , und nicht

mir Schnee bedeckt , im schönen Abcndglanze

dalagen , Endlich erreichten wir WclS um 7 Uhr.

Sin niedliches Städtchen am Fuße eines mäßiges

HügelS , der zu der höhern - Dergreihe gehört
'
,

welche weiter zurück ihre waldichren Häupter in

den Strahlen der finkenden Sonne spiegelte.

Auf dem Hügel liegt ein Schlößchen und dieDe --

chantey Thalheim . Sin starker Dach rauscht am

Fuße deS HügelS , der flch langsam erhebt , und

gewiß schöne Spatziergänge anbierhet ; kaSSiädt«

chen hat einen kleinen Wall mit einer Hecke und

Lindenallee , gegen Abend zu find große Ebenen,

mir Kornfeldern und Wiesen und kleinen Wäldchen,

die einzelne Bauernhöfe ruhen dazwischen, undzei-

gen vom Wohlstand und Fleiß der Bewohner ; die

Gegend ist lieblich , und lag setzt im Abendrvthr

so' traulich und still vor mir . Am andern Morgen

erwachten wir bei) heitern aber kalten Wetter,

und fuhren von LelS nach Lambach durch
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Gchwanenstadt , daS eine schöne Mussclim
fabrik hat , wozu d !e Wolle in ollen umliegende,,
Gegenden , und vorzüglich in Ischl sehr schön
gesponnen wird , nach Vöcklabruck. Hier ver¬
laßt man die Straße nach Salzburg , und wendet
flch linkS . Der Weg geht am Ufer der A g a , ei¬
nes sehr schönen klaren FlußeS , der sein spiegel-
helles Wasser in mehreren bald künstlichen , bald
natürlichen Fällen fort rollt . Streckenweise ist der
Weg mit niedrigen wohl gepflanzten Hecken besetzt,
hie dem Ganzen das Ansehen eines ParkeS geben.

^Linker Hand liegt Buch heim auf einem Hügel , ^
über den die Straße gehr , und beherrscht daS Thal, ^
in dessen Schoße das Dörfchen zwischen Daumen ^
und Büschen recht malerisch liegt . SS gehört dem !

Grafen Fuchs ' Nicht lange darnach erreicht man ^
Kammer, das Schloß deS Grafen K h e v e m j
Hüller am Borde des Artersees. Der See,
der an manchen Orten mehrere Stunden breit ist,
liegt zwischen hohen waldigten Bergen ; im Heiu
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gtzis-Gebfrge des Salzkamm -ergmeS , .fechr ^ Ae mit

Schnee bedsckfl, -hervors ich glmvbtc mitten ' iiitder

Schweiz : Msteyn - so . neu ) so Mesaschend mär mir

vlleSl - Auf « ininal : zo,zen.,sich die Wolken zusam-

men, es flng - n - u schireyen, ia -wirAichzu .schneyen

mii ersten - Iunius ; doch solch einen Gchmex, . sieht

man in '
flachen Lande nicht . Die Nebel senkten

wie z-er risse ne Schleyer sich nber . dfe -.Berge . , - biK

un dcn-'-See ', so' dflß man di e .Tan neiz walder der
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nächsten nur wie -durch einen leichten . Flor .such;

die- Ferntn - b <efchwa« dkW -
'
g an» -> M de. Erde ...i.Hmrr

msl und -Vte . weit eine , einzige wüste grameMästet.

So winterlich die Gegend auf der linken Seite

tttiSsnh , so war doch der Weg , den wir fuhren -,

und - Sie Gegend rechter Hand mirBäumenund

Blumen -Sedeckk -glänzende . Schneeflöckchen zitter¬

ten auf - den -Grashalmen , Wintre und Frühling

lämpften -sichtbae mit einander . . Südlich erch-eLert«

flch die L̂uft , die Nebel zogen .langsiun '-an - Ser»



Felsen hinaus wie heiße Wolken , bald wurden dl«!
Berge wieder stchtbar , und die Sonne glanzte !,
dem auf den Gipfeln zurück gebliebenen Schn « ,
Ler in ihrem Strahle zu glühen schien ; untt»
sin Thal war er ganz zerschmolzen. Nun k«°
men wir so gegen i Uhr nach Sn Jörgen ^ M
verließen daS niedrigere Gebirge , und cilie»
rief in die alpenähnliche Berg - und FelsenmaK
hinein , deren Reize in einem größer » masestätischm
Style find , wenn ich mich so auSdrücken doch
Wald sahen wir 2ns von Felsen rings umfangen,
die schwarzen Tannenäste rauschten zu Heyden Gei«
Len über den Wagen hin , der In dem schlechten
holperichren Wege jämmerlich geschüttelt wurde;
zur Seite brausten wilde Gießbäche , am Wege
vorbey,stürzr

'en über Abhänge , oder donnerten über
Schleußen und Wehren bey den .hier sehr häuia
gen SLgcmnhlen, ; bald , öffnete sich,ein xej .tzendcs
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ein Duschen mitten im Schoße eines Thals,
daS' bereits zu Mondsee gehört , und von Heer

durch Fclsenpä ' sse und enge Thäler biö an den

Mondsee, der in einem Amphitheater von Berge»

dicht so groß wie der Attersee, aber unend¬

lich reitzender dnliegt . Am gegenüber stechende»

Ende liegt der Markt und daS Stift oder fetzige
Schloß Mondsee . , Wir stiegen um 7 Uhr inS Schiff,
und fuhren bei) sehr kalter Luft über den See;
die Dergspitzen waren alle beschneyt , und die fin-

siern Tannenwälder sahen von dem Schnee , der

nur leicht aus ihnen lag- , wie eingepudert auS.

Endlich nach einer dreyviertclstündigen Fahrt lan¬

deten wir im Angcflchr des SriferS , daS eine un-

berg
'
teichliche L̂age ,

"
sv miktM iNrDen Bergen , am

User eines Sees , zwischen dunkeln Waldungen,

dlumigten Wiesen , und wallenden Saatfeldern hat.

h 2



V i e k t e r B r k e f.' ' ^ ^ . s .' Zunius '.
8ch führe hier ein recht stilleS behagliches Leben.

S . macht täglich seiner Geschäfte wegen alleelky

Exkursionen , und ich durchstreife die schönen Ges

genden am See , lasse mich zuweilen überführen,
und habe schon einen kleinen Versuch gemacht,
den Schasberg , den höchsten kahlen Felsengixsst
in der Dergreihe , die den See umgiebt , zu erste !«

gen , aber auch nicht mehr als einen Versuch;
denn meine Brust verträgt , wie du weißt , das

Bergsteigen nicht wohl . Doch bedaure ich meine

vereitelte Hoffnung um so mehr , da man mir

sagt , die Aussicht aus den Schasberg sey unermeß¬

lich , nnm ' übersiehe ganz Oesterreich ob - der EnnS,

könne i 2 oder iz Seen zählen , die theilS in

Oesterreich , theilS in andern angränzenden Län¬

dern liefen , und bey heiterer Luft bis Regens¬

burg sehen . Meine meisten Spaziergänge sind am

Ufer deS SeeS , der wie ein Spiegel zwischen den
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Bergen ruht . Obwohl cr s Viertel Stunden breit

ist , kann mein bei ) stillem Wetter die Leute am

jenseitigen Ufer reden hören . Mir scheinet er bey

weitem nicht so breit nlS er ist , weil auf der ebe¬

nem Flüche ''ke'ttt ' GetzenstniNr zUM' Maß der SNt-

fernung wird : nur auS der Kleinheit der Objecte

»in andern Ufer kann man aus ihre ' Entfernung

schließen . Ueber den See hinüber ist ben St . Lo¬

ren ) und bey Blomberg wahrhaft arkadische Na¬

tur , und besonders die letzte Gegend har unge¬

mein viel AchnlichcS mit einem Blatte nuSAber-

li' s Schweizer Landschaften ; wo ich nicht irre,

stellt es die Wiese vor , wo die edlem Landsleute

den Schwcizerbund beschwuren.

Gestern Hab' ich ein geringfügiges , aber für

mich recht anziehendes Schauspiel gesehen . S.

imd ich gingen nach Tisch zu dem sogenannten

Llttibenfang , der wirklich recht artig ist . Tie Lau¬

ben sind kleine Fischchen , von der Größe eines

Sprf nz
'
ling oder kleinen H a r i n a , mit dem



sie auch die meiste Ähnlichkeit haben ; ihr Rücke»
ist bläulich braun , der Bauch fllberweiß und glän-
zend. Zur Zeit der Sommersonnenwende,oder wen»
kS recht warm wird , verlassen fle den Mondstt,
und streifen in den Agassriß. Hinauf , um sich dort
an den scharfen Steinen abzureiben , die ihnen am
See fehlen , und so ihrer Eyer los zu werden.
Jeden Morgen und i

'eden Nachmittag gegen 4 llhr
kommen fle zu Tausenden auS dem See , und gk-
hen Strom auswärts , wo man fle mit Behren,
Neusen , auch wohl mit bloßen Händen fängt , da
das Wasser sehr klar und nicht tief ist . Die Ein¬
wohner haben die Erlaubnis , sedeömahl eine hal¬
be Stunde zu fischen , wozu daS Zeichen gegeben
wird . Da hättest du nun daS Gewühl , daS Ge¬
töse und Geplätscher hören sollen . Manche Fischte
zrerfen den .Zusehern am User Wasser inS Erficht,
ich bekam auch meinen Theil , weil ich nahe stand,
und so wird unter Scherzen und Lachen der ein¬
trägliche Zischsang vollbracht . Nach einer halbe»
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Stunde -gehen ste nach Hause , und seder har 4 kk'L

;oo, wohl auch noch mehr . Zische gefangen , die

man roh . oder eingesal ) en , von 5 biö as »der xo um

einen Kreuzer verkauft .' Wir,aßen AbcndS dadon,

und fte schmecken nicht übel , nachZ oder 4 >.Wocherr

«usS hhchste ist der Spaß vorbei ) , denn da kom¬

men bie Fische schon nicht mehr , weil ihre Eye»

schon gelegt find . . .

Fünfter Brief.
y. IuniriS.

^ rü 'tk MSrgcNS
's'ahren ' wlr um <7lihr von Mond '«'

fee ab-. Der gestrige Tag wurde mit Spazieren«

fähren zugebracht , die Berge rauchten , und als

wir nach Tische auf dem See hinabsuhren , Slihtt

es an mehrern Orten , so daß wir ein Gewitter,

oder doch Regen für unsere Reise befürchten muß «'

den. Dennoch war die Fahrt auf dem See sehr

angenehm und durch
'
daS he ran nah ende G'ewi '

t -
'

" r nach fchSner . Das Wasser war ganz ruhig,
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Hie -Blitze leuchteten <rüf -Mn -̂ Dbsrflache .hin-,- l!lid
schwarze Gewirr eonsolknlfpleg 'eIran sich- abwechstl,,»
m !c tnuk « ln ..MNdk » n - uüb , .HellgrüneN Wiesen in
kla.r̂er - Fs .ulh ^ kMir :Nnz «ir 'Mtunere .Lieder !ei
Schiffr , . u » d nur zuweilen ' störte der Gedankt!
eS ist das -?letzte/» ahl , meine Freude . Um den
Wiederha !! zw WecheN- schofftnwioun sexeDistokliab,
Vier biS sünsmahl wiederholte .Lle '

Felsentochtt«
Echo den einfachen Schall hundertmahl vervielfäl¬
tigt wie einen ^crnen Dogner -̂ ? dannerfolgre lang!
Stille , die SchiffSleurc Huben die Ruder empor-
tx r̂ Mwiegett . au.f^ ^rkfzu» .^ tUtd,endUch-̂ vnrlerki
eö noch ein mahl , von .Len tiefsten fernsten Aleeu-
tzeb

'
lrge .n he,r. ; c.s^ v̂ar .ein -schöne- erhabne - Schau-

fpicl . Als , wir .nach . Haufe kay^e.n , legte ich mich
anS Fenster — alle- war . stillte -vr -̂feycrUch .langsam
zogen die . schwarzen Sewi .t.re.rzwvlkenchon den salz«
burgischcn Gehirgen . herauf, ^und .nur zuweilen fuhr
ein DIU? gn. der FaLaPe dcruKirche hin , und beleuch-
rnx . ,day .. majutgtif ^ e Gehäude . und . den hchen

s-l
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ThlirM . ^ ichstS' tiNt 'orbra
'
ch k>id Atille akST-aS Plkt«

schcm deS Springbrunnens auf trm Marktplatze ..

.Der Gedanke , daß ich : ailts taS verlassen , die hol¬

de Einsamkeit, . die selige ' Ruhe , der ich hier genoß-

mit dem Getsimmel vertauschen müßte , machte

mich wehmüthig ; ich dachte mir : dag wird alles

hier so forrwähren, . der .Springbrunnen wird sort-

Mtschern - wenn ich ihn längst nkchtmchr hören,

die Schönheit dieser Gegend , lang wicht mehr se¬

hen werde ! ich. ward traurig , und nur der Ge¬

danke zu Luch, zu allen meinen Freunden zurück

zu kommen " strahlte mir froh und tröstend ent-

em

au-

üch

am !

chr

ch-
en f

gegen . , .

: Um 4 Uhr Morgens stand ich heute auf . Der

Morgen war , wie er nach .einer Gawitternacht zu

seyn pssegr, ' ha lb heiter , feuchr und angenehm kühl,

wir bestiegen alle , dass Schiff , aber gewiß keiner

Mit schwererem Herzen als ich. Die Nebel zogen

in den 'selcsamstrn .Dlldungcn am Fuße deö DergeS

sind uiP jhrx Gipfel hin z eSi .war . ein schöner , ma -:
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lerischer Anblick. Ich dachte nur -ins Scheiben , und
genoß ihn daher nur halb ; denn bey jederKchbn-
heit , die ich bewunderte , stand der Gedanke vor
mir : Du wirst Das Alles verlassen , und so bald
nicht wieder sehen« Am jenseitigen Ufer , wo
die salzburgische Grenze inS Kaiserliche tief her¬
eingehr , stiegen wir auö dem Schiffe , und klet¬
terten zu Fuß die Berge hinan , waS mir sehr be¬
schwerlich fiel , und wo der Pfad oft durch Felsen¬
wände führte , die so nah standen , uud so sonder¬
bar gestellte waren , daß eS mir nicht ganz un¬
glaublich

'
schiert , sie sehen einst Sine M -tssc gewe¬

sen, und durch eine gewaltsame Revolution aus¬
einander gesprengt worden . Jetzt waren selbst die
abgerissenen Stücke , die dicht am Wege lagen, ' und
von den großen herabgerollt zu seyn schienen, mit
schwarzen Kiefernholz bewachsen. Nach einer- star¬
ken Stunde kamen wir dicht an Krotensee
vorbei ), der von allen Seen der kleinste ist , in¬
dem ec nach meiner Meynung höchstens eine Stun»
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dt im Umkreise hoben kann , kann ging es wie¬

der durch Berge und Felscnpässe , bis an den gro¬

ßen W o l sg a n g e r Se e . Hier stiegen wir- in

ein anderes Schiff / und fuhren eine halbe Stunde

am F a l kc n st e-i,n hin , bis . » ach St . Wolfgang»

Der Falkenstein ist ein ungeheurerFelsen , auf
dem ein sehr vernehmliches Scho ( nach der DolkS-

sagr die Stimme deS heil. W o l f z a n g) die

ausgesprochene Worte nach einigen Sekunden

vollkommen deutlich wiederholt . Sr . Wolfg ang
ist ganz auf Felsen gebaut , und giebt ein Dilh

des menschlichen Fleißes und MutheS , der dem

kahlen unfruchtbaren wilden Felsen eine kühne Last

auslud , und ihn noch zwang Früchte zu tragen;
denn deS Pfarrers Garten ist mit unsäglicher
Mühe Terrassenweise in den Berg gehauen . Die

Kirche ist ein prächtiges gvthischeS Gebäude , je¬
des Feld in dein gewölbten Dome ist mit einem

lehr lebhaft gemalten Bilde auSgefüllt , so daß eS

tiuSfleht, als ob die Kirche mit feinem Porcella»
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nusgelegt wäre . DevAltar ist im uralten Style;
ein Altärblatt mit großen geschnitzten Figuren,
und doppelten Thüren , worauf die Evangelien aus
Goldgrund gemalt find. Farben und Vergoldung
find äußerst lebhaft , besonders wenn man daS Al¬
ter der Kirche nach dem Geschmark der Bauart
beurihcilt . In einer Seitenkapelle ist die kleine
Grone , worin einst St . Wolfgang gewohnt ha¬
ben soll , fle - ist setzt von außen mit prächtigem
Marmor bekleidet . Als der Heilige zum Biöthmn
von Salzburg berufen wurde , wollte sich die zärt¬
liche Kapelle nicht von ihm trennen , sondern ihm
Nachfolgen. Er geboth ihr aber im Nahmen Gor-
reS stehe » zu bleibe » , und ich glaube , er rhar wohl
daran ; wer weiß , ob bey der Kapelle nicht der
Wille - stärker gewesen wäre ' als die Kraft , im
Falle man fle beym Worte hätte nehmen wollen.
Neben der Kapelle liegt ein Srein voll tieseeFur¬
chen und Höhlungen , worauf sich einst St . Woll¬

est
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Gott sc» bey uns , spielte ihm den Streich , und

mochte den Stein so weich wie Federbetten, 'daß
also des Heiligen ganze verdienstvolle Absicht ver-
loren ging , und der Stein noch die Merkmahle
der vereitelten Dußübung tragt . Solcher Mira¬

kel weiß ein Waldbruder auf dem Zalkenstein noch
ein paar hundert zu erzählen, denen der Pöbel mit

gaffendem Munde zuhört.

Im Pfarrhofe ist ein hübsch meublirker Saal,
den man für Leopold den Ersten bereitete , alS er

glaubte, sich von Wien flüchten zu müssen.
Von hier fuhren wir um i Uhr ab , noch eine

halbe Stunde zu Sec bis nach Strobel , und dann
ein paar Stunden zu Lande nach Ischl . Der Weg
ist reifend >' er geht durch Tannen , Walker -un¬

angenehme Thaleram Dorde der I s ch l,dercnWas-
ser. eine schöne inS Grüne spielende Milchfarbe hat.

Wir bewohnen hier in einem sehr reinlichen
Gasthofe hübsche .Helle Zimmer , vorn hinaus se¬
hen wir auf die Traun , welche lautraufchend vor
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unfern Fenstern '
vorbeyströmr, die lange .Drücke, l st

welche ln'e beyden Theile des Städtchens verbia - ! ^
der, ist ziemlich lebhaft , hinter dem Orte erheben
Fch hohe waldige Berge . ! <u

Die hintern Fenster gehen in den Hof, hier Iß -
die Aussicht still und ländlich , aber nicht minder !

Hchov; überhaupt ist Ischl ein hübscher Orr, der so ^
kn einem kleinen freundlichen Thals zwischen sch8- ! >.§nen waldigen Bergen liegt . Unser Wirth ist ein
ordentlicher fleißiger Mann , der feine Tochter in ^

lv
der Daumwollenfpinnerc -l) zu Schwanenstadr unter - ^
richten ließ , so - daß' fle bereits auS einem Pfund , ^
Wolle 70 Strenge van einer ungemeinen Feinheit ^
und Schönheit spinnen kann , und in ihre- DaterS ^

Haufe eine ähnliche Anstalt errichtet darf worin sie
iunge Mädchen in ihrer Kunst unterweiset . DaS
Gespinst wird dann nach Schwanenstadr geliefert, ^

^
und der Daker char aus diese Are seit ein paar ^

Zähren s btS. bo ^o fl. verkehrt. Ich kann dir nicht ^
sagen, welche angenehme ömpffndungen mir die-

^
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seS Bild deS Weißes , der Industrie und Wohlha¬

benheit machte.

Salzfleden . habe ich gesehen , da wir aber noch

nach Hallstadt und Gmunden gehn , so vgtspare ich

dir Beschreibung . Lebe recht wohl.

Sechster BriLf.
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§̂ e!t Montags konnte ich nicht mehr schreiben,

weil wir beständig auf dem Wege waren . Morgen

gehen wir nach La mH ach ., übermorgen nach

t!i n z, mnd dann bald , bald .zu djr , und meinem

lieben Wien . Ich will nun mein Tagebuch fort¬

sehen.

Dienstag MdrgenS gingen wir in die Ha lb¬

st » d t . Zwey Gründen fuhren wir durch La u f-

fen , G o i sern , wo ein Pastor , ist ( denn über-

havpr gitbi eS hier scjr Kaiser Josephs Toleranz«

edicre sehr . viele Prottstanken ) . und - Untersee biS

«n den ^ Hallstädter . See , krez wischen unendlich



hohen Bergen sehe schmal aber lang da liegt,
und dessen Oberfläche 6s nlvsau mit dem Gipfel
deS Traunste in S ( dieser Berg .har K^ Hlaster,

ynd sall , wie män sagt , eben so nies unt ^ r .da§

Wasser gehen ) lkegt,welches einer der höchsten Bdr,

ge ist . Du kannst dir wohl verstellen , wie hoch
wir über die gewöhnliche Oberfläche der Erde er¬

hoben waren ^ weil daS Wasser , das wir befuhren,
mit dem Gipfel eines ungeheuren Felsen gleiche
Höhe - hatte , und lvie mafestäeisch mir dir -Berge
des Hallstndter Gee ' S vorkamen , die sedcr ' für sich

höher bis der Traunstein , sich gleichsam doch von

seinem Gipfel , > der nur ^ ihren ^ Fuß erreichte,

erhoben . An einer dieser Felsenmassen klebe die

kleine ^Hallstaht wie ein Kriphel . Die Werke der

Menschen , besonders dieManipulatkonen uod Ma,

schinen in den Walzwerken sind schön , groß , und

LewundernSwerth , aber wie verschwindet chaS Al¬

les beym Anblick dieser Äiesengebirgr , dt"e -Got¬

tes . Hand aufgeehürmt hat, und derl kahlen wil-

^
en.
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den Gipfel ; die mit ewigen Schnee bedecke find,

vnd die ein Nebel umzog , so daß fle zu rauchen

schienen. Wie oft dache ' ich hier an die Woree

ieS PsalmS : du rührst die Berg ' an , und fle rau»

scheu. An diesen Bergen hangen die Wohnun¬

gen deS kleinen Menschengeschlechtes so ärmlich,

sounansehnlich,wie Wespennester an Pallasten han¬

gen. Man steige bey den meisten Hausern beym
Dache hinein , weil sie am Berge lehnen , und ich
selbst ging aufdiesem sonderbaren Wege auf die

' Promenade , und wieder zurück. Die Stadt und

) er See flnd von hohen Felsen so eng und fest

umschlossen , daß kein Weg aus der Hallstadt

sührt , als der , auf welchem man hinein gekom¬
men ist , und auch dieser Weg , der immer , so
bald man den See passirr hat , neben der reißen¬
denTraun hinlauft , wird oft von ihr über¬

lschwemmt , wenn nehmlich der Hirschbrunnen , der

«»weit Hallistadt von dem geschmolzenen

Echneewasserentsteht , den See und dieaus ihm
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fließende Tdauti schwellen macht . ' Er '

ging zieuinkste!
lich stark , alS wie ihn besahen , und wir beschleunig
nigten unsere Rückkehr , auS Furcht in d^ r truu-Uen
rigen Hallstadt '

eingcsperrt bleiben zu müsse»/Hie
Hineec der Teadr stürze ein starker Wasserfall MÄl)
einer ungeheuren Höhe , und treibt nach eknaisterH o
drei ) Mühlen , wovon immer die eine niedrig » zme
liegt alö die andere , und ihr das Wasser zu,ende !,jzelaff
dann brauset er in den See hinaus . Hier mr mf f
einst der Wirrwenfltz der Kaiserinn Elisabeths Ga !derg
mahlinn Albert des Siesten ; noch stehen einzelnen d.
Mauern ihres Schloßeö , ein '

Stück der Kapellier
und das Thor . Wiiklich der Gedanke ist liilhn^ n

mbcl, . sich mir s>okwm -Grame um » en Dörkist iv 2

weS Gemahls iri diese Felsen zu verschließen , hi», Rkisci
wo ' daS eintönige -Gerssuich des Wasserfalls ll" te
-Lem - Win wem sitz -- gegenüber herab stürzt -, <— 'dii e
Wahlen -Felsen , die Hvnmel anstrebrnden - V »tgt,
-Melancholieuns:-Tiessinn n Listen , aber auchiruris
diß Größe dieser - Narurgegenstande , die Stele mit

»ne

dann



zieMissstenden/erhebenden Gedanken an >Tod , ewig-
chleuriit, an GytkeS Größe und unsere Kleinheit er-
trlili-Uen.

asser, Hier wnd abso - in dem Schoße des Bergs daS
i W ?al) gegraben » -dann wird das Queliwasser , daS
)ndttH ohnedies In' diesen Bergen besinvet , durch ei - ,
rigkrzene dazu gemachte Röhren in die Salzgruben
iMl,Massen , biS eS ganz mir Salz gesättigt ist . Hier-
mr ms fließt eS durch die S t renge ( Röhren ) von»
Gft^ergt herass in die Salzsiederei ) von H a l l st,a d t,

zekt ^ n d.a mach Ischl , und von Ischl mach Landbav

prllt «̂ler § -be .nsee . Liese Strenge sind große dicke

Mähren , die thrttS , wocSdaS Locale gestartet - in
z ,i< len Derg/n . s.el.hst^ t.hciss außerhalb n,nd . ssir. die,

hur, Eisenden sichtbar,; ehnStunden weit daS geschwän,
. dt! !stete .Sal,waffer fuhren . Am HallstadterSee ist
:-ii «in engeS tiefes -1 dal zwischen zwe» Ungeheuern
-gt ^ Ltrgem , wodurch ein . reißender Waldbach , auf den»
iik- stme Holzschwemme angelegt ist , die G o s a ge--

wiMdanlit, sichstürze , um seine Fluchen mit dem Se»



zu vereinigen . - Ueber diese Tiefe mußten die Satz
strenge geführt werden . Daher ließ die Kaiserin«
Maria Theresia 7 ziemlich dicke viereckizi !^
Thürme erbauen , wovon 2 oder z , die gerade min
een in der Tiefe deS ThaleS stehen , beynahe dir
Höhe eines KirchthurmS haben ; die andern nm< ^
den kleiner , wie sie mehr auf dem Rücken du
Heyden Berge stehn . Diese Thürme tragen di!
Wasserleitung , und bilden zugleich eine Art von
Brücke / von einem Berg zum andern für dai
Dieh und die Hirten der Alpen . Salzfleden ha-^ cr
de ich nur in Ischl gesehen, weil die Manipula - ^ fl.
tion überall gleich ist . Das gesättigte Wass»

^uei!
kömmt in Röhren bis auf die Pfanne , die ungr - jxenr
führ za Fuß lang und i ; breit seyn mag, ab»
eine länglich runde Form hat . Unterhalb htt
Pfanne ist der Ofen , in dem beständig ein Feuer
brennt , welches mein Auge nicht anzusehen ver- ,
mag . Mehrere Knechte find an der Oeffnung >er 2
deschäftigt , große Stücke Holz, ungefähr 5 Schub schon
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Solang , in abwechselnder rastloser Thatigkcit in den
" ^ ewig glühenden Schlund zu werfen . Wenn nun
eckize!^ z Wasser durch die Hitze verdunstet hat , kann

^!rd daS Salz , waS am Boden zurück bleibt, mit
^ ^ ihöizernen Kruken aus der Pfanne genommen , und
""" M Kufen geschüttet, woraus es , wenn es trocken

W, wieder genommen , und in ein anderes Ve-
^ ^ Wtniß an ein gelindes Feuer zur völligen Trock-

imng gebracht wird ; dann wird cS in kleine oder
^ größere Kufen oder Faßer gestoßen und versande.

>Lcr Eentner Salz wird in allen Erbstaaten um
fl. verkauft. Du kannst denken , welche Gold¬

ig Quelle dieses Salz in dem Staat ist , da hier der>
jöenrner höchstens auf 4s kr. kömmt , weil der
Arbeitslohn der Leure äußerst gering , und auf«

d" genaueste berechnet ist . Man zahlt nach dem
u" Ekückc, z. D . für 500 hölzerne Nägel 12 kr. , für
^ kleines Küfchcn einen halben , für ein große»

ttS rkr. <feS versteht flch, daß Taufeln und Reife
lch schon von andern fertig zum Gebrauche daliegen,



vnd nur daS Züsammenbinden bezahlt wird ) st Go

242 kleine Reifen 22 kr. , und für Salz in . einige!
große Kufe zu stoffen 6 Pfennige . Kurz eSij

^
schi

alles aufs geringste bedingt , und daS LooSwjler
armen Arbeiröleuke wirklich harr , da es ihm
krh dem grögeen Fleiß , ln oen längsten So nimm
logen nicht möglich ist mehr als 5 bis 6 Groschl»
zu verdienen / waS denn eben hinreicht , um ijk
elendes Leben in der übel riechenden mit Ach
ehe,' len erfüllten Lust hinzuschleppen.

Auch ist der Abstand und das Aussehen zwischen̂ sa
den freyen wohlhabenden Bewohnern der Moni - det

seischen Felsen und diesen bleichen , abgezehrten Oft!

schöpfen bepm ersten Eintritt in Is ch l auffallea!. ^^ r

Diese Gedanken verbitterten mir die Lchönhnl ^ie!

dcS AalzkammerguteS und aller Maschinen uo! ^ k

Manipulationen . Doch wir kehren nach Hel«/ Tis

stadt zurück. Wir speiseten in diesem kleinen
ee ziemlich gut , und fuhren nach Tische soglest ! *ve

fort , weil die Wolken sich .zusammen zogen. PeOi
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>) st Gosazwa.iig stiegen wkcauö , um und daS Sü¬
lch ! gelwerk, in welchen auf eine bewundernswürdig
eS i- ^schnelle ArtTiiufeln , Mßchen u . s. f . gemache wer-
S tis den, zu besehen, und dann ging eS fort bis - Gei»

ihm fern, und wir langten um 8 Uhr zu 2 s ch l .wieder

oschm Gestern den i 2 ten fuhren wir Frühmorgens von
n ijk ZM ab , zu Lande durch herrliche Gegenden , wo
Ach die .weißlich grüne Zschlstchdurch Tanuenhaine

>schlingt, nach Landbad oder Ebensee, wo zwey Salz»
ischi/ Pfannen find. Wr stiegen in ein Schiff , und lan»
loK deten um ir Uhr zu Traun kirchen, einem
^ ! hstbfchcn Flecken . der auf einer Landspitze dem

Traunstein gegenüber liege . Der See heißt
hier bald Eb en se e, bald Tra u n , bald G m u n-

unchdense e . Hier speiseten wir , und besuchten nach
- Tische den Pfarrer , der von einem kleinen Lust-

gr? Häuschen die herrlichste Aussicht hat . Die Lcrge
leih ! weichen zu beyden Seiten zurück , und wie ei»

»eyich Meer liegt der anderthalb Stunden breite un-
(



eben solange See vor unserm Blicke auSgegoßen,
Im Hintergründe schließt Gmunden die Aussicht,
daS flch in einen Halbzirkel um das Ussr herum
zieht , und weil durch Zufall die wenigen schö¬
nen Gebäude , die cS hat , am See liegen , von
weiten wie eine große volkreiche Seestadt mit ei- ^
nem Hafen auSfleht.

Wir stiegen sobald . alL möglich inS Schiff, weil -
die Schiffer NnS schon Frühmorgens einen Sturm ^
auf den Abend um 6 Ahr prophezeiet hatten, ob-
gleich damals kein Wölkchen am Himmel stand ,

'
das ihre Dermuthung hätte rechtfertigen können.
Nach anderthalb Stunden der -schönsten angenehm - !
sten Fahrt landeten wir in G m u nde n , und steh
da , kaum waren wir eine Viertelstundeda, ffs kam

ider Sturm . Der sonst hellgrüne See wurde ^
schwarz , die empörten Wellen kräuselten , sich aus l
der Oberfläche, und schlugen weiß beschäumt über. ^
Diese Erscheinung heißt hier die Lämmer . Der Wo - .
Kknschaum ist freilich wcißlicht , dennoch gehört
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hier eine große Portion .Einbildungskraft dazu,

um da Lämmer zu sehen . Endlich ßng an zss

regnen , und daS Wasser deS HimmSlS mischte sich

mit dem Wasser der Erde , daS in einer unaufhör¬

lich fledenden Bewegung flch immer dem Ufer zu¬

walzte , a !S wolle eS dasselbe verdrängen . Bläu¬

liche Blitze erhellten die Nacht , die auf dem See

lag , und machten die Spitzen der Berge sichtbar,
und der Donner hallte ins hundertfache verviel¬

fältigt von den Gipfeln zurück . Dennoch währte

dieß Schauspiel nicht lange , eS war nur ein . vor¬

übergehendes Gewitter , und bald spiegelte sich der

blaue Abcnvhimmel im beruhigten See.

Heuc MorgenS gingen wir spatzieren , und zu

dem sogenannten Aufzug , der dreyviertel .Stunderi

von Gmunhen auf einem schönen Hügel , an

dessen Fuße die Au rach oorbeyflicßt , liegt . Die¬

ser Aufzug ist ein Gebäude , daS an den ganzen

Abhang deS ziemlich beträchtlichen Hügels bis zu

dem Fluß hinabreicht . Lurch eine sehr einfache.
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aber sehr wirksame .Maschine .:wird r âS Schwemm¬
hol ; , dM dieAurach bringt, : auf zwey kleinen
Wägelchen , die flch. wechselweise -selbst auf » ynb
abziehen , emvor gebracht . ' l

Die Maschine ist sehr artig , und vergnügte
mich stmgemeiki. Doch eS wach" b'ald Mittag, - und
Wir kehrten zurstch. S . wieö mir auf dem Weg«
xinen ziemlich bereachrlichen Hügel , auf welchem
ein ,Baum sieht« Dieser ; Hügel soll .von den Lei¬
chen zusammen gehaust : se,,n , welche im -Züiahri-
gen Kriege , wo hier stn. ObetSsterrrich groHelln/
ruhen waren , in einer Schlacht her Bauern ge¬
gen die Kaiserlichen gefallen ' flNVV

'Sin " schreckli¬
ches Oenkmabl. Ueberhaupr find hier viele Erin¬
nerungen an ,' ene grauenvollen Zeiten . Doch
mein Papier geht zu Ende, Und der Wägen steht
angespannt . Lebe wohl . '
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